
Einzelnummer 30 Groschen V. b. b.

Kote von der Mos.
LettioeoL

Ein Volk, zin Reich!
B e z u g sp r e is  m it ® o(toer(eni>ung:

' G anzjährig •  ...............................................S 14 60
| H a lb jä h rig ............................................. - - .  7 30
| V ie rte ljä h rig .....................................................,  3 75
I Bezugsgebühren und Wnschaltungsgebühren find 

im voraus und portofrei zu entrichten.

Erscheint leben Freitag 3 Adr nachmittags.

Schrift Uttom g u n d  V e r w a ltu n g :  Obere S tobt Nr. 33 — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit 10 Droschen für die Sfpattige Millimeterzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen Nachlaß. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Txpeditionen. — Anzeigen von Huben und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des Blattes: D o n n e r s ta g  4 Uhr nach m ittags.

B reite  o e i A b h o lu n g :
G a n z jä h r i g ....................................................S 14 —
H albjährig » * • •  ............................ • 7*—
V ierte ljäh rig ....................................................» 3 60
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Deutschösterreich.
Wie kaum anders zu erw arten , haben die Sozialdem o­

kraten alle Vorschläge der M ehrheitsparteien  betreffs 
der W ahl des V undespräfidcnten und der R eform vor­
schläge für die Verfassung rundweg abgelehnt. E s bleibt 
daher nichts anderes übrig, a ls  für das Amt des V u n -  
despräfidenten einen neuen M ann  zu suchen. Ob es ein 
P o litiker oder Nichtpolitiker sein w ird, ist derzeit noch 
nicht möglich zu sagen. Im m erh in  ist es wie seinerzeit 
bei der W ahl flämisch’ möglich, daß plötzlich ein M ann  
gew ählt w ird, auf den vorerst niem and dachte. Die W ahl 
findet am 5. Dezember statt. — Eine wichtige E n t­
scheidung hat am 21. ds. der Verfassungsgerichtshof ge­
fällt. I n  dem S tre ite  um die W iener Bundespolizei 
a ls  Verkehrspolizei h a t er das W iener Landesgesetz, 
welches die Uebernahme der Verkehrspolizei durch das 
Land bezw. Gemeinde W ien vorsieht, a ls  verfassungs­
w idrig aufgehoben. —  Handelsm inister Dr. Schllrff hat in 
einer Versammlung in  Hallein über den Anschluß und 
die Angleichungsarbeit gesprochen, und hiebei u. a. 
nachfolgendes ausgeführt: Der österreichische Anschluß­
wille beruht nicht auf wirtschaftlichen oder politischen 
V orteilen; der große nationale  Gedanke ist die T rieb ­
kraft. W ir sorgen heute dafür, daß w ir beim endlichen 
Anschlüsse nicht ungleiche wirtschaftliche Verhältnisse 
vorfinden. Hüben und drüben tagen Industrie  und Ge­
werbe gemeinsam, m an ist an der Rechtsangleichung 
tä tig , hat eine einheitliche Verkehrsordnung geschaffen, 
auf dem Gebiete von Post, Telegraph, sozialpolitischer 
Gesetzgebung usw. gehen w ir gleiche Wege. Ohne A n­
gleichung der wirtschaftlichen, adm inistrativen und ge­
setzgeberischen Verhältnisse wäre ein Anschluß gefähr­
lich und könnte leicht zu einer Reaktion führen. D as 
deutsche Volk hat ein Trüm m erfeld übernommen und 
w ir können heute darauf hinweisen, daß ein Volk, das 
aus solchen V erhältnissen herausgefunden hat, in der 
Selbstbestimmung mindestens dasselbe Recht habe, wie 
manches der Analphabetcnoölker, die seit 1918 ihren 
N ationalstaa t haben. „M ag unsere A rbeit schwer ge­
wesen sein", schloß der M inister, „und noch schwerer die 
V erantw ortung, aber ebenso groß ist unser Stolz, daß 
unsere A rbeit uns der E rfüllung des nationalen  T ra u ­
mes nähergebracht hat nach F reiheit, Unabhängigkeit 
und Zusammenschluß aller deutschen S täm m e!"

Deutschland.
Die Aufregung, die durch die Panzerkreuzerfrage 

Deutschland wochenlang erfüllte, ist durch die Ableh­
nung des sozialdemokratischen A ntrages wieder beseitigt. 
Die Annahme des A ntrages hätte nicht nu r den Rücktritt 
des Reichswehrministers G eneral E röner zur Folge ge­
habt, sondern auch die Regierung M üller-Franken ge­
sprengt. Die Sozialdemokraten trieben in  der P an zer­
kreuzerfrage ein recht unschönes Doppelspiel, denn sie 
fürchteten mehr a ls  die anderen die Annahm e ihres 
A ntrages. —  Zum erstenmale nach seiner Gesundung hat 
Außenminister Dr. Stresem ann im Reichstag das W ort 
zur Außenpolitik ergriffen. E r mußte zugeben, daß die 
Locarnopolitik dem deutschen Volke eine tiefe E n ttäu ­
schung gebracht ha t und mußte feststellen, daß auch der 
Geist der Besatzung in den R heinlanden einen Rück­
schlag erfahren hat, der naturgem äß auch auf die deutsche 
Bevölkerung des besetzten Gebietes gewirkt hat. I m  
übrigen tr a t er für die Fortsetzung seiner V erständi­
gungspolitik ein. Der W ortführer der Dcutschnationa- 
len V olkspartei G raf Westarp erklärte in  der an die 
Rede S tresem anns anschließenden D ebatte, daß die an 
die N am en Locarno, Genf und T hoirie geknüpfte 
deutsche Friedensoffensive den Frieden nicht gebracht 
habe. Frankreich bedroht Deutschlands Sicherheit. E s 
steigere seine Rüstungen ins Unermessene und errichte 
an  der deutschen Grenze m it einem M illionenaufw and,

zu den es die deutschen R eparationszahlungen verwende, 
einen gew altigen Festungsgürtel. Gemeinsam m it Eng­
land  veranstaltet Frankreich auf Deutschlands Boden 
M anöver von ungeheurem Ausmaße und verlangt, daß 
die K ontrolle über die E n tm ilitarisierung  einer Zone 
b is fünfzig Kilom eter westlich des R heines verewigt 
werde. E s ist eine starke Zum utung an deutsche V er­
trauensseligkeit und Geduld, wenn m an erw artet, daß 
Deutschland trotzdem zu den in Locarno festgesetzten 
F riedensgaran tien  V ertrauen haben soll. Die letzten 
V erhandlungen haben gezeigt, daß vom Völkerbünde 
hinsichtlich der Abrüstung nichts mehr zu erw arten  sei. 
Auch P a rte ien , die T räger der Locarnopolitik w aren, 
haben erkannt, daß die fremden S taa tsm än n e r m it die­
ser Po litik  Schluß gemacht haben. Den Abschluß des 
Genfer Abkommens über den E in tr i t t  in neue V erhand­
lungen können w ir nicht gut heißen. E s ist n u r geeig­
net, die erbarmungslose W ahrheit und K larheit durch 
neue Genfer Kompromiß- und Phrasennebel zu ver­
hüllen. D as R heinland selbst lehnt in  hoch v a te rländ i­
scher Auffassung V erhandlungen ab, in denen von 
Deutschland seine B efreiung durch neue dauernde B e­
lastungen erkauft werden soll. Die Regierungsm ehrheit 
sprach sodann Dr. S tresem ann nach Beendigung der 
außenpolitischen D ebatte das V ertrauen aus, wodurch 
die Richtlinien für die uns nicht gerade vorteilhaft er­
scheinende Außenpolitik w eiter gegeben erscheint.

Frankreich. c
P oincare hat in  der Kam m er eine Regierungserklä­

rung abgegeben, in  der er eingehend die F inanzsanie­
rung besprach u*t> erklärte, dutz sich die R egierung aber 
nicht m it dieser begnüge, sondern sich auch bemühe, den 
äußeren Frieden zu sichern. Dieses Werk sei begonnen 
und müsse vollendet werden. U nterhandlungen seien 
im Gange, von denen das Schicksal Frankreichs abhän­
gen werde. E s handle sich darum , das R ep ara tio n s­
problem endgültig zu regeln. Von dem A usm aß des 
V ertrauens, das die neue Regierung in der Kam m er 
finden w ird, werde es abhängen, ob die R egierung an 
den kommenden in ternationalen  U nterhandlungen mehr 
oder weniger Prestige besitzen werde, um den französi­
schen Gedanken im A usland w ürdig zu vertreten. D as 
Hei! der N ation  werde von den U nterhandlungen ab­
hängen, die in den nächsten M onaten  zum Abschluß ge­
bracht werden sollen. Die Tätigkeit der Regierung zur 
W ahrnehm ung der Interessen des Landes werde in 
hohem M aße erleichtert werden, wenn sie in  der K am ­
mer die Unterstützung findet, auf die sie hofft, zählen 
zu können. A us den W orten P o incares in  der Kammer 
liest m an ohne M ühe den neugeschwellten M u t dieses 
für dasDeutschtum so unheilvollen S taa tsm an n es  heraus.

Jugoslawien.
Die K roaten sind w eiterhin unversöhnlich und die 

S taatskrise ist keinen Zoll einer Lösung nähergerückt, 
V iel beachtet w ird ein Verfassungsentwurf, der von 
kroatischer S eite  kommt und der einen Ausweg bringen 
könnte und der K roatien  innerhalb  des S ta a te s  eine 
gewisse Unabhängigkeit brächte. Dieser E n tw urf sieht 
eine N euorganisation des S ta a te s  auf folgenden G rund­
lagen vor: D as Königreich würde statt der gegenw ärti­
gen 33 V erw altungsgebiete in  fünf große V erw altungs­
gebiete geteilt werden. Jedes Gebiet würde eine regio­
nale Versam mlung haben, die alle F ragen  zu regeln 
hätte, die das betreffende Gebiet berühren, m it A us­
nahme der F ragen  der allgemeinen Gesetzgebung. Die 
gesetzgebende G ew alt würde einem S en a t und einer De­
putiertenkam m er übertragen werden. Die neuen V er­
w altungsgebiete würden folgende Gebiete umfassen:
1. Laibach m it Slow enien und den Gebieten beiderseits 
der M u r; 2. Agram  m it K roatien, S law onien , dem 
nordwestlichen T eil B osniens und D alm atiens b is zum 
F luß R a ren ta ; 3. S ara jevo  m it dem übrigen B osnien, 
der Herzegowina, S üddalm atien  und M ontenegro; 4.

B elgrad m it dem B an a t, der Bacska, S yrm ien , N ord­
serbien b is zur S ta d t Aleksinac, dem ehemaligen Sand- 
jchak und dem D epartem ent T uzla in  B osn ien ; 5. Risch 
m it Südserbien und dem restlichen Nordserbien von 
Aleksinac an.

Rumänien.
D as K abinett M an iu  rüstet für die N euw ahlen. M a- 

n iu  w ill angeblich reine W ahlen machen, w as bisher 
in  R um änien nie der F a ll w ar, denn die jeweilige R e­
gierung hat stets m it ihren O rganen die W ahl gemacht. 
So llte  da M an iu , der F üh rer der R ationalzaran isten  
eine A usnahm e machen? E s ist kaum anzunehmen und 
die V erhandlungen wegen Aufnahme verschiedener P a r ­
teien in  die Regierungsliste lassen deutlich erkennen, 
daß m an nur bei ihm sich Erfolge verspricht. M an iu  
hat sowohl m it der P a r te i  A verescus, Jo rg a s , den 
Deutschen, Zionisten, Sozialdem okraten u. a. m. schon 
un terhandelt, jedoch kann m an sich hierüber noch kein 
klares B ild  machen. Die H auptgegner im W ahlkampfe 
werden die L iberalen sein. I m  übrigen hat der M in i­
sterrat beschlossen, eine durchgreifende Säuberung  des 
V erw altungsappara tes durchzuführen. Alle Sinekuren 
und alle Aemter, die nu r nom inell besetzt w aren und 
deren In h a b e r  keinerlei Dienste geleistet hatten , werden 
aufgehoben. Außerdem w ird eine eingehende Revision 
der V erwendung von D ienstautom obilen durchgeführt. 
E s gab M inisterien, die allein 47 A utos in  B etrieb 
stellten. F erner hatte  jeder P räfekt eine größere A n­
zahl von A utomobilen. N unm ehr soll die F rage so ge­
regelt werden, daß jedem M inisterium  nur ein Auto 
belassen bleibt. Die Zensur wurde bereits aufgehoben. 
E inige hohe B eam te werden in  den nächsten Tagqn ab­
gesetzt.

Bulgarien.
Die bulgarische Kam m er hat nach dreitägiger heftiger 

D ebatte den A nleihevertrag über die Völkerbundanleihe 
im B etrag  von fünf M illionen P fu n d  gegen die S tim ­
men der Opposition ra tifiz iert. Die M ehrheit stimmte 
einm ütig für den A ntrag.

Estland.
Nach M eldungen aus R eval ist die R egierung Tön- 

nifon unerw artet im P a rla m e n t gestürzt worden. A n­
laß w ar eine D ebatte, in welcher die P a r te i  der Land­
w irte heftige Angriffe gegen den Landw irtschaftsm ini­
ster richtete, der der A nsiedlerpartci angehört. Die 
Regierungskrise dürfte die deutsch-estnischen V erhand­
lungen verzögern.

Aegypten.
D as seinerzeit aufgelöste ägyptische P a rlam en t ist zu 

einer geheimen Tagung zusammengetreten. D abei hat 
der frühere ägyptische M inisterpräsident R a h a s  Pascha, 
der F üh rer der ägyptischen N ationalisten, die Eröff­
nungsrede gehalten. D as ägyptische P a rla m e n t wurde 
im J u l i  dieses J a h re s  vom König auf die D auer von 
drei Ja h re n  geschlossen. Die neue ägyptische R egierung 
verfügt in dem P a rla m e n t nicht über die M ehrheit.

Japan.
Der Kaiser von J a p a n  hat anläßlich seiner T hron­

besteigung eine P roklam ation  erlassen, in  der er einen 
Rückblick auf die großen Werke seiner Ahnen w irft und 
seinen festen Entschluß verspricht, in  diesen glorreichen 
Ueberlieferungen w eiterzuarbeiten und die W ohlfahrt 
des Volkes und die Macht und das Gedeihen des L an­
des zu fördern. Nach außen hin erklärte der M ikado, 
freundschaftliche Beziehungen m it allen N ationen zu 
pflegen und so zur E rha ltung  des W eltfriedens und zum 
W ohls der Menschheit beitragen zu wollen. Die P ro ­
klam ation appelliert an das Volk, einträchtig zu sein, 
von Selbstsucht zugunsten des öffentlichen Dienstes ab­
zulassen und einm ütig an  der Verwirklichung der Ab­
sichten des K aisers m itzuarbeiten.

E M ti ie r  M a n ü , A W u m  WaWsen o.D.ä
D ienstag den 27. Modernder 1928 
um 8 Hör abends im  ZnsiA-SM Mm  des W W W «  t J i i r t t  i n s  l ö s  Die i n n i g e

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ark.

^
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Aus dem n.-ö. Landtag.
Anfrage

der Abgeordneten In g .  S c h e r b a u m ,  Z i p p e  und 
Genossen an  den H errn L andeshauptm ann betreffend 
die Festsetzung des W ertes der Sachbezüge der A rbeit­

nehmer für Zwecke der Krankenversicherung.

Von dem Umstande ausgehend, daß die Belastung un­
serer Produktion m it sozialen Abgaben heute bereits 
30 P rozen t der Lohnsumme übersteigt und darin  sicher­
lich eines der E rundübel unserer schweren W irtschafts­
krise zu erblicken ist, muß auch auf die unhaltbaren  Z u­
stände verwiesen werden, welche bei den G ew erbetrei­
benden durch die N eubewertung der Sachbezüge der A r­
beitnehm er für Zwecke der Krankenversicherung ausge­
löst wurden.

W ährend b is zum 31. Dezember 1927 ein B etrag  von 
8 2.— pro Kopf und T ag  a ls  Berechnungsgrundlage 
für die versicherungspflichtigen Bezüge der A rbeitneh­
mer festgesetzt w ar, wurde dieser B e trag  m it W irksam­
keit vom 1. J ä n n e r  1928 um fast 100 P rozent auf 
8 3.90 pro Kopf und T ag  erhöht.

Auf den scharfen Protest der gewerblichen Verbände 
hin wurde zw ar m it Kundmachung des H errn Landes­
hauptm annes vom 28. A pril d. I .  der obig genannte 
B etrag  um 60 Groschen erm äßigt, also m it 8 3.30 pro 
Kopf und T ag festgesetzt, jedoch muß es a ls  ausgeschlos­
sen gelten, daß m an diese B asis auch w eiterhin bei­
behält. E s  kann nachgewiesen werden, daß fü r die 
Kostbewertung bedeutend niedrigere, u. a. sogar durch 
den W iener M agistrat beglaubigte Ziffern genügen 
würden. Auch die Festsetzung der Wohnungskosten ist 
ein schweres M ißverhältn is . W ährend in  der bezeich­
neten Kundmachung fü r eine Kam m er 8 5.— pro M o­
na t, fü r ein Z im m er 8 8.— festgelegt ist, beträgt der 
gesetzliche M ietzins fast n u r ein Zehntel dieses B etrages.

E s ist selbstverständlich, daß auf diese Weise die Lage 
der österreichischen Wirtschaft immer unerträglicher w er­
den muß, zum Schaden nicht nu r der Arbeitgeber, son­
dern auch der Arbeitnehmer.

Die G efertigten stellen daher an  den H errn Landes­
hauptm ann die höfliche A nfrage:

I s t  der H err L andeshauptm ann bereit, dem durch 
Absatzkrise, hohen S teuern  und Abgaben bedrängten 
Eewerbestande dadurch entgegenzukommen, daß die 
W erte der Sachbezüge der Arbeitnehm er fü r K ranken­
versicherung der Leistungsfähigkeit des Eewerbestandes 
angepaßt werden?

R om m m m t# m 25. Mmkr in 6 M s .
Die H andels- und Eewerbekammer b ring t zur K ennt­

n is , dqß am Sonn tag , 25. November 1928, 2 Uhr nach­
m ittags, im  Hotel R einöhl (Besitzer Ludwig Krendlber- 
ger) in  Scheibbs ein K am m eram tstag  abgehalten w er­
den w ird. Den Vorsitz w ird Herr K am m errat Kommer­
z ia lra t F ranz  S t o p p e l ,  Baum eister, Herzogenburg, 
führen. R eferieren werden die Herren K am m errat 
K om m erzialrat Vinzenz L ö s c h e r ,  K aufm ann, Pbbs 
a. d. D onau, über „H andelsfragen", K am m errat Josef 
W o d k a ,  Schneidermeister, S t. P ö lten , über „S teuer­
fragen" und vom K am m eram te D r. O tto  W i m m e r  
über „Eewerbeordnungsnovelle 1928 und sonstige zeit­
gemäße F ragen  des H andels und G ewerbes".

I ß o l e n  c e t l a n g t  b e u t l e

21.33. Die polnische Unersättlichkeit w ird durch einen 
Aufsatz der „E azeta W arszaw ska" wieder einm al grell 
beleuchtet. D as B la t t  veröffentlichte einen Artikel eines 
Dr. Rozwadowski, der nicht mehr und nicht weniger ver­
langt, a ls  daß e i n  T e i l  d e r  f r ü h e r e n  d e u t ­
s c h e n  K o l o n i e n  P o l e n  g e g e b e n  w e r d e ;  
denn es sei unbedingt notwendig, für die polnische A us­
w anderung ein Gebiet zu schaffen, in  dem das polnische 
E lem ent nicht verloren gehe. Die Möglichkeit, eine 
frühere deutsche Kolonie für P o len  zu erringen, liege 
durchaus vor. W enn m an K am erun bekommen könnte, 
so w äre dies e i n  I d e a l  f ü r  P o l e n .  S e iner M ei­
nung nach könne Frankreich dazu gewonnen werden, m it 
P o len  zusammen eine A rt gemeinsame W irtschaftsherr­
schaft über eine der früheren deutschen Kolonien au s­
zuüben. E ine solche B eteiligung P o len s würde dann 
einen besonderen Trum pf in  der Hand Frankreichs d a r­
stellen. W ie sich England und I t a l ie n  dazu stellen w ür­
den, wisse m an heute noch nicht. Auf jeden F a ll aber 
müsse m an in  P o len  alles vorbereiten und wenn P o len  
in  K am erun festen Fuß gefaßt habe, so sei das auch für 
Frankreich eine besonders günstige Position. I m  ü b ri­
gen habe auch P o len  ein R e c h t  auf eine d e u t s c h e  
K o l o n i e ;  denn d i e  e h e m a l i g e n  d e u t s c h e n  
P r o v i n z e n  P o s e n  u n d  P o m m e r e l l e n  seien, 
a ls  sie noch un ter deutscher Herrschaft standen, an  der 
E r o b e r u n g  d e r  d e u t s c h e n  K o l o n i e n  b e ­
t e  i ! i g 1 g e w e s e n, und das Recht dieser beiden P ro ­
vinzen gehe nunm ehr auf P o len  über. I n  der T a t eine 
köstliche B egründung, von der m an n u r nicht weiß, ob 
sie das Erzeugnis som atischer P hantasie  und polnischen 
G rößenw ahns ist oder ob sie ihre Entstehung der Hitze 
verdankt, die in diesem Ja h re  in  P o len  besonders groß 
gewesen ist.

t o n n n  Subermann gestorben.
Der berühmte Schriftsteller Herm ann S u b e r ­

m a n n  ist am  21. ds. an den Folgen eines Schlag­
anfalles verschieden. H erm ann Suderm ann wurde am 
30. Septem ber 1857 in M atziten bei Heydekrug (Ost­
preußen) geboren. E r entstammte einer alten  M enno- 
n iten-F am ilie  und studierte nach Absolvierung des 
R ealgym nasium s in  E lbing an  den U niversitäten in 
K önigsberg und B erlin . Seine w irkungsvollen D ra­
men, in denen «.Besonders im Anfange soziale F ragen 
und Stoffe aus dem modernen Eesellfchaftsleben behan­
delte, w aren stets von größtem Erfolg gekrönt. U nter 
seinen Werken sind besonders „D er Katzensteg", „Hei­
m at", „Glück im W inkel", „Johann isfeuer" , „F rau  
Sorge", „Die E hre" bekannt. Viele von ihnen, wie 
„D er Katzensteg" und „H eim at" wurden verfilm t. S e it 
1891 w ar H erm ann Suderm ann m it der Schriftstellerin 
K la ra  L a u ck n e r verm ählt. I m  A lter von 71 Ja h re n  
verlieren w ir in  ihm einen der beliebtesten Schriftsteller 
der Gegenwart.

L Örtliches. <
Stoß Waiöhofen und Umgebung.

* Evang. Predigtstation. S onn tag  den 25. Novem­
ber, 6 Uhr abends: T o t e n s o n n t a g g o t t e s -  
b i e n s t  im B etsaal (a ltes R a th au s) . P red iger: P fa r ­
rer F  l e i s ch m a n n.

* A us dem Eemeinderat. Der sozialdemokratische 
G em einderat F ranz  W e n n i n g e r  hat wegen Ueber- 
siedlung nach W eyer seine Stelle im G emeinderate a ls  
auch seine Stelle a ls  Vorsitzender des V erw altungsra tes 
des stöbt. E lektrizitätsw erkes und a ls  Vorsitzender der 
Sparkassedirektion niedergelegt. Dem Vernehmen nach 
rückt an  seine S telle im G em einderat Friedrich 
S c h m o l l ,  Z im m erm ann, nach.

* M annergesangverein — G ründungsfeier. Die 
G ründungsfeier ' des M ännergesangvereines findet 
S am stag  den 8. Dezember d. I . ,  abends 8 Uhr, im 
S aa le  des Eroßgasthofes K reul statt. N äheres näch­
stens.

* Voranzeige. Die Ju lfe ie r  des T urnvereines 
„Lützow" findet S am stag  den 22. Dezember im Löwen­
saale statt.

* Der Weltreisende D r. Albrecht W i r t h  h ä lt im 
Jn fü h r-S a a le  am 27. November abends einen V ortrag  
über die W e l t l a g e .  Der Vortragende, der hier 
schon einigemale gesprochen hat, weiß seine eigenen E r­
fahrungen so interessant zu gestalten, daß diesen V or­
trag  niem and versäumen soll. Der Alldeutsche Verband, 
O rtsgruppe W aidhofen a. d. 2)66s, ladet hiezu alle 
Volksgenossen herzlichst ein. E in tr i t t  frei.

* Schul-Christbanmfeier. Schon seit Jah rzehn ten  be­
steht in  W aidhofen a. d. Pbbs der Brauch, für unbem it­
telte Schulkinder gelegentlich der Christbaum feier eine 
Christbescherung abzuhalten. Auch in diesem Ja h re  soll 
eine derartige Beschenkung durchgeführt werden, deren 
Abwicklung einem Ausschusse aus M itgliedern  des O r ts ­
schulrates, des gemeinderätlichen Fürsorgeausschusses 
und den V ertretern  der Lehrkörper in die Hand gegeben 
wurde, an  dessen Spitze Herr Bürgerm eister Lindenhofer 
steht. Von J a h r  zu J a h r  mehrt sich die Z ahl der un ter­
stützungsbedürftigen K inder, zumal heuer, da einerseits 
die Unterklassen der Schulen hohe Schülerzahlen auf­
weisen, anderseits die Arbeitslosigkeit in den W in te r­
m onaten stark überhand nim m t. V ertrauensvoll wendet 
sich der Christbaumausschutz an die breite Ö ffentlichkeit 
und b itte t auch heuer die Bewohnerschaft von W aid ­
hofen a. d. Pbbs, sich der für diesen Zweck veranstalteten 
S am m lung von H aus zu H aus nicht zu verschließen, son­
dern sein Scherflein beizutragen zum Wohle unserer 
bedürftigen Jugend. Spenden nim m t jederzeit das 
städtische Oberkamm eram t entgegen.

* H aus- und Grundbefrtzerbund, O rtsgruppe W aid ­
hosen o. d. Pbbs. Am S onn tag  den 25. November fin ­
det um 3 U hr nachm ittags im Eroßgasthofe K reul ( J n -  
führ) in W aidhofen a. d. M b s  eine außerordentliche 
H a u p t v e r s a m m l u n g  statt. D as R eferat w ird 
H err F r. Z i e g l e r  aus W ien führen. E s ist Pflicht 
jedes M itg liedes der O rtsgruppe, wie auch jener der 
N achbarortsgruppen, an  dieser H auptversam m lung be­
stimmt teilzunehmen. Auch sind jene H aus- und G rund­
besitzer, welche den O rtsgruppen nicht angehören, a ls  
Gäste willkommen.

* Bausparer Wüstenrot! S am stag  den 24. Novem­
ber, 8 Uhr abends, bei Stepanek (Turnerzim m er) 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g  des H errn W ilh. S p a u n ,  
M ajo r a. D. E in tr it t  frei.

* Brückensperre. Der Bezirksstraßenausschuß W aid ­
hofen a. d. 2)BBs bring t zur allgemeinen K enn tn is : I n  
der Z eit vom 19. November bis 22. Dezember 1928 w ird 
die in  Mbsitz über die kleine 2)bbs führende H a f n e r -  
B r ü c k e ,  welche im Zuge der Bezirksstraße S t. Geor­
gen a. R . (bezw. Opponitz)— P ro llin g —Pbbsitz liegt, 
wegen R ep ara tu r fü r jeglichen Verkehr gesperrt sein. 
Die U m fahrung dieser Brücke ist w ährend der D auer 
ih rer S perre  innerhalb  des M arktes Pbbsitz über die 
den Prollingbach nächst dem Eemeindehause übersetzende 
Eemeindebrücke und die nächst dem Bahnhöfe über die 
kleine Pbbs führende Bezirksstraßenbrücke möglich. D as 
B efahren nebengenannter Gemeindebrücke, welche m it 
höchstens 3000 K ilogram m  belastet werden darf, ist 
allen Fahrzeugen, ausgenom men Lastkraftwagen und 
Autobussen gestattet. E s ist w ährend der D auer dieser

Brückensperre ein Lastkraftwagen- oder Autobusverkehr 
von W aidhofen a. b. Pbbs oder ©testen über Pbbfitz 
nach P ro lling  und 6 t .  Georgen a. R . bezw. Opponitz 
oder umgekehrt nicht möglich.

* Spenden zur Weihnachtsbefcherung der B eru fs­
vormundschaft. Die Berufsvormundschaft W aidhofen 
a. d. Hbbs beabsichtigt, wie im V orjahre auch Heuer 
wieder eine W eihnachtsfeier zu veranstalten, bei welcher 
arm e K inder beteilt werden. E s ergeht daher die herz­
lichste B itte  an  die Bevölkerung des Bezirkes W aidho­
fen a. d. P bbs, durch Spenden zu einer B eteilung der 
bedürftigen M ündel beizutragen. A ls Spenden werden 
Geldbeträge, sowie Bekleidungsstücke, Lebensm ittel usw. 
dankbarst entgegengenommen. Naturalspenden sowie 
Geldbeträge können an die Kanzlei der B erufsvorm und­
schaft (W aidhofen a. d. 2)bbs, Hoher M arkt 17) abge­
führt werden, Geldbeträge können auch an das Post­
sparkassenkonto N r. A 153=9=64 überwiesen werden. Die 
Spenden werden in  den nächsten Folgen dieses B la tte s  
veröffentlicht.

* Nochmals die Radiostörungen. Schon m ehrm als 
wurde an dieser S telle  Klage geführt über die S tö ru n ­
gen, die dem Radioem pfang durch u n b l o c k i e r t e  
elektrische A pparate zugefügt werden. W ie wenig diese 
Beschwerden beachtet und berücksichtigt werden, zeigt die 
Tatsache, daß die S törungen  nicht nu r nicht aufgehört 
haben, sondern vielmehr noch au s immer neu sich er­
schließenden Q uellen gespeist werden. S e it einiger Z eit 
ist nun im R aum e G raben—Schöffelstraße— Durstgasse— 
Bbbsitzerstraße ein Hochfrequenzapparat in Tätigkeit, 
der durch sein lau tes S u rren  den Rundfunkempfang in  
dieser Gegend buchstäblich unmöglich macht, w as bei den 
betroffenen R adiohörern  begreiflicherweise umso leb­
hafteren Unwillen erzeugt, a ls  der A pparat oft vom 
frühen Nachmittag an  b is spät in die Nacht hinein n u r 
m it kurzen Unterbrechungen in B etrieb ist. A us dem 
letzteren Umstand muß geschlossen werden, daß er fü r 
irgendwelche Erwerbszwecke verwendet w ird, seinem B e­
sitzer also m ateriellen G ewinn abzuwerfen bestimmt ist. 
D ie K o s t e n  d e r  B l o c k i e r u n g  dieses A pparates, 
welche etw a 2 b is 3 Prozent seines Anschaffungspreises 
betragen dürften, w ären also in  kürzester Zeit durch den 
A pparat selbst hereinzubringen und stehen sicher in  kei­
nem V erhältn is  zu der Schädigung der R undfunkteil­
nehmer. — E s sei übrigens festgestellt, daß die D a r­
bietungen des Rundfunks im Wesen öffentliche V eran­
staltungen größten Umfanges sind, die zu stören allein  
schon das Taktgefühl verbieten sollte.

* Kirchenkonzert. Der M ännergesangverein veran­
staltete anläßlich des 100. Todestages F ranz S c h u  - 
b e r t s in  der Stadtpfarrkirche S onn tag  den 18. d. M .. 
abends (47 Uhr, ein K i r c h e n k o n z e r t ,  das eine 
würdige, ernste Gedenkfeier für den unvergeßlichen 
Meister w ar. Mächtig ertönte einleitend der gemischte 
Chor „An den Unendlichen", der den Chor in sei­
ner vollen K langw irkung zeigte. Der vierstimmige 
Frauenchor „Psalm  23", den Schubert im  Ja h re  1820 
für die Schwestern Fröhlich geschaffen hat, erklang gut 
einstudiert und die Schönheiten dieses Meisterwerkes 
kamen zur reinsten G eltung. F rl. H erta I  u n g h sang 
hernach zwei Einzellieder und zw ar „P ax  vobiscum" 
und „L itanei auf das Fest Allerseelen". W ir hatten  
schon einigemale Gelegenheit, F r l .  Ju n g h  zu hören und 
können ihren Leistungen nu r volles Lob zollen. I h r e  
angenehme, volltönende S tim m e, die trotz ih rer Stärke 
auch den feinsten Pianostellen gerecht wurde, beherrschte 
leicht den Kirchenraum. A us beiden Liedern strömt 
die reinste Seele des M eisters. W as der Münnerchor 
in  der darauffolgenden „Deutschen Messe" uns bot, ist 
das Beste w as uns der M ännergesangverein seit langem 
zu hören gab. B is  auf die kleinsten Einzelheiten hat 
hier der Chormeister seine A rbeit erstreckt und einzelne 
Teile hatten eine so ergreifend schöne W iedergabe ge­
funden, wie sie hier noch nicht zu hören w ar. W ir den­
ken hier nu r an das „S ank tus" m it dem mystisch- 
weichen P ian o  und den Schlußgesang, der m it seinem 
Lobgesang schon bewegt-freudig in  die „W elt h inaus" 
klingt. Chormeister F  r e u n t h a l l e r  hat m it der 
Einstudierung der „Deutschen Messe" eine Glanzleistung 
vollbracht, w as umso höher zu w erten ist, da allgemein 
bekannte Weisen, wie sie die der „Deutschen Messe" von 
Schubert sind, leicht zu einer herkömmlichen schlechten 
Auffassung verleiten. Hier vernahm  m an etw as O ft­
gehörte, das neu sich uns offenbarte. D as Kirchenkon­
zert w ar gut besucht und es gebührt hiefür dem M än ­
nergesangverein und feinen beiden Chormeistern R udolf 
V ö l k e r  (der bei der A ufführung leider durch K rank­
heit verhindert w ar) und Cdi F r e u n t h a l l e r  wohl 
der Dank der musikliebenden Bevölkerung der S tad t. 
E s ist auch dem hiesigen P fa rram te  fü r die Ueberlassung 
der Kirche bestens zu danken, welch letztere sich a ls  ganz 
hervorragend akustisch erwies. Bedauerlich ist nu r, daß 
sich die Orgel schon in  einem derart schlechten Zustande 
befindet, daß sie kaum zu benützen ist.

* Deutscher Schachverein. Am 11. und i t .  d. M . fand 
in  der schönen alten  S ta d t K rem s ein M er-o n .v te - 
Wettkampf statt und zw ar zwischen K rem s, S t. Volten, 
W aidhofen a. d. Ybbs und einer W iener Mannschaft, 
auf je 8 B rettern . S t. P ö lten  errang  den 1. M ab . 
W aidhofen wurde diesm al Z w eiter vor W ien und 
Krems. Von unserer wackeren Mannschaft sind beson­
ders hervorzuheben: H err In g , K u n i z e r  m it 2 (4  
Siege am 2. B re tt, H err Fritz G a b l e r  m it 2 Siege 
am 4. B re tt, H err D r. O tto  T  r i n k s m it 1(4 Siege am
1. B re tt und Herr W illi H a a s  m it 1%  Siege am 3. 
B re tt. Von den übrigen tapferen W aidhofner Käm p­
fern wurde keiner ganz geschlagen, da auch das 5. b is 
8. B re tt je einen S ieg  errang.
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* Kaust im Orte! Vielfach w ird die heimische Ge­
schäftswelt dadurch geschädigt, dass die E inw ohner ihren 
Bedarf anderw ärts decken, in  der falschen Annahme, 
dort besser und billiger zu kaufen. Vielleicht trifft es ein­
mal zu, daß irgend ein Artikel im Preise um eineK leinig- 
keit niedriger ist, das wiegt aber noch lange nicht die viel­
fachen Klagen auf, die jetzt lau ter denn je zu hören sind, 
datz man m it wo anders eingekauften Artikeln gar nicht 
zufrieden ist und ohne weitere größere A uslagen die 
Möglichkeit fehlt, M inderw ertiges zurückzuweisen. D ies 
ist beim K auf der meisten B edarfsartikel eine wichtige 
Sache; deshalb soll jeder besser beim heimischen Ge­
schäftsmann seinen B edarf decken, wo er jederzeit h in­
gehen und einen event. M angel vorweisen kann, auf daß 
er für sein Geld auch entsprechend W ertiges bekommt. 
Aber auch für den Geschäftsmann soll diese M ahnung 
dazu dienen, daß er durch den Einkauf wirklich gediege­
ner, geschmackvoller W aren jederzeit in der Lage ist, den 
an ihn gestellten Anforderungen zu entsprechen.

* Schubert-Feier der städtischen Schulen. Am 19. 
November huldigte die Schuljugend unserer S ta d t in 
einer S c h u b e r t - F e i e r  dem großen Meister der 
Töne Schubert. Auf der Bühne des m it der fröhlichen 
Schuljugend vollbesetzten S aa le s  sah m an im H inter­
gründe das Schubertbild unseres heimischen K ünstlers 
Fritz T  i p p l, das hier so recht m it seiner sinnigen D ar­
stellung am Platze w ar. Nach kurzen einleitenden W or­
ten des Direktors H erm ann N a d l e r  sprach die Schü­
lerin Lea A c h l e i t n e r  m it gutem V ortrage einen 
Schubert-Prolog. Frisch und m unter erklang sodann 
das Ecsam tlicd „M üllers W anderlied" aus den K inder­
festen; m an sah den K indern die Lust am Sange aus 
ihren Augen strahlen und merkte auch, wie gerne und 
aufmerksam sie ihrem  Leiter auf jede dirigierende B e­
wegung folgte. Am K lav ier (vierhändig^ spielten brav 
einstudiert die Schülerinnen Elfriede I  n f ü h r und 
G ertrud T  e u f l den „M ilitär-M arsch" von Schubert. 
Auch die Schülerinnen Hilde S  t u m f o h l und Fpieda 
L e t t n e r  zeigten beide in  je einem Scherzo von Schu­
bert schon recht beachtenswertes S treben, ebenso die 
Schülerin E lfriede E  m m i n g e r, welche das Lied 
„W ohin" m it gutem V ortrage spielte. Die Schülerinnen 
der Bürgerschule brachten das „W iegenlied" und 
„Forelle" zum V ortrage und ernteten hiefür lebhaften 
B eifall. Von dem österreichischen Dichter F ranz  Keim 
trug  die Schülerin Hilde S  t u m f o h l „Die Hymne 
an  F ranz  Schubert" vor, in der die einzelnen Gestalten 
Schubert'scher Kunst poetisch verwoben sind. Nach den 
K längen der bekannten „Deutschen Tänze" von Schubert 
tanzten Schülerinnen der 2. Hauptschulklasse, von der 
L ehrerin  F rau  H ulda K u n z e  trefflich einstudiert, 
einen Reigen, der sehr anm utig  wirkte. Zum , Schlüsse 
ertönte wieder aus Hunderten Kehlen das „V aterhaus" 
und „D er L indenbaum ", Lieder, die immer wehmütig­
frohe E rinnerungen  erwecken und die au s K inderm und 
doppelt erfreuen. Der Schubert-Feier, die wohlgelun-

3 n  M a l t  öcc G e s e lR r n r .
___ Keine surrenden R äder und Maschinen, flackernde 
Feuer und Schmiedehämmer — kein hasten und jagen 
nach saurem Erw erb. — Einfache Tischlerwerkstätte — 
zu einfach fast und im R aum  etw as beschränkt — m it 
p rim itiven M itte ln  dem V erfall entrissen. — Aber eine 
ganze Schar froher, arbeitsfreudiger Menschen im an ­
regenden Gespräch, unter dem die A rbeit doppelt flo tt 
von statten geht.

Hier jugendlicher Id ea lism u s , der an der Drehbank 
schon träu m t von der F a h rt im frischen Aufwind über 
die T ä le r hin —  dort das gesetztere A lter m it regstem 
Interesse Stück zu Stück fügend, erprobend hier, und 
dort m it G rund- und Aufriß vergleichend und kontrol­
lierend — überall das ernste Bestreben, für die gestellte 
Aufgabe sein bestes zu leisten. D as Werk soll seine 
Meister loben — da ist Gründlichkeit und Genauigkeit 
wie nirgend sonst am Platze.

Kleine Anfänge sind es fürw ahr, m it denen der vor 
ungefähr einem halben J a h r  gegründete „Flugtechnische 
V erein" in unserem Städtchen seine A rbeit begonnen 
hat zum B au  von Segelflugzeugen, um auch in dem 
hiesigen, vom großen Verkehr e tw as abseits liegenden 
Gebiete, das Interesse zur F liegerei besonders bei der 
Jugend  zu erwecken, sie zur M ita rb e it beim B au  von 
A pparaten  heranzuziehen und schließlich Sachverständige 
im Flugwesen auszubilden, die ja  leider im V erhältn is 
zu anderen S ta a te n  bei uns an Z ahl noch sehr gering 
sind.

B ei der em inent hohenBedeutung desFlugwesens aber 
in der heutigen Zeit muß es auch für uns a ls  eine un ­
bedingte Notwendigkeit angesehen werden, nicht ta ten ­
los a ls  Zuschauer unsere deutschen B rüder in  ihren 
Leistungen auf diesem Gebiete zu bewundern, sondern 
ihr V orbild zu beherzigen und mitzuhelfen, m itteil- 
zuhaben an den Errungenschaften der vorw ärtsstürm en­
den modernen Flugtechnik.

A llenthalben nim m t ja  auch in unserem K leinstaats 
die Aufwärtsentwicklung der Fliegerei ständig zu, auch 
beachtenswerte N eu-Erfindungen haben in  der F lu g ­
technik Anerkennung gefunden; aber dennoch steht der 
größte T eil unseres Volkes diesem äußerst wichtigen 
Zweig der Technik heute noch vollständig fern, w äh­
rend in  allen anderen europäischen S ta a te n  b is zu den 
kleinsten B alkanstaaten an dem Auf- und A usbau im 
Flugwesen fieberhaft gearbeitet w ird.

Die Friedensdiktate haben dem österreichischen F lu g ­
wesen, das durch den Krieg einen ungeahnten Auf­
schwung genommen hatte, derartige Beschränkungen auf-
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gen ist, wohnten Bürgerm eister Lindenhofer, Propst 
W agner, einige Ortsschulräte und viele E ltern  und A n­
gehörige und alle Schüler und Schülerinnen der Schule 
bei. Möge die Feier dazu beigetragen haben, das Ge­
denken an den Liederfürsten Schubert bei den Kindern 
zu erwecken und in der E rinnerung  zu erhalten  weit 
über die Schultage h inaus ins Leben!

* T rauung . I n  der hiesigen Pfarrkirche wurde am 
19. November d. I .  Herr Jo h an n  S p r e i t z e r ,  Besitzer 
der Ebenmühle in  W indhag, m it F rl . M a r ia  R  e st- 
m a y r, W irtschafterin, getraut.

* Außerordentliche Gemelnderatssitzung vom 19. No­
vember 1928. Der Bürgerm eister begrüßt die Erschiene­
nen, stellt die ordnungsmäßige E inladung und die B e­
schlußfähigkeit fest und eröffnet die Sitzung um % 8 Uhr 
abends. T a g e s o r d n u n g ;  1. Aufnahme eines D a r­
lehens für die städtischen Elektrizitätswerke. E .-R . D itt- 
rich a ls  O bm annstellvertreter des E lektrizitätsw erk­
verwaltungsausschusses gibt nachstehenden Bericht, wel­
cher die Aufnahme des D arlehens notwendig macht. 
V or mehreren Wochen ist dem Verwaltungsausschuß ein 
A ntrag  der Direktion auf eine Erneuerung bezw. Um­
gestaltung im  Werke I zugegangen. I n  der B egründung 
wurde hervorgehoben, daß der T eil der A nlage an der 
Grenze des A lters, die Werke selbst an der Grenze der 
Leistungsfähigkeit angekommen sind und eine Erneue­
rung und A usgestaltung m ith in  ein unbedingtes E rfo r­
dernis darstellt. Bekanntlich sind nun beim Elektrizi­
tätswerke in den letzten Ja h re n  schon ganz bedeutende 
Erneuerungen notwendig geworden, wie die Errichtung 
des Sturzbodens beim Werk I, die U mspannanlage, die 
A rbeiten beim Schwcllöder Werk, die Herrichtung des 
V erw altungsgebäudes, w as zusammen einen Aufwand 
von 374.000 8 erfordert hat. Dazu kommen noch jene 
Erneuerungen, die auf den T ite l Abschreibungsfond und 
In s ta llie rung  in  der B ilanz aufscheinen. D a irgend­
welche Reserven für diese Zwecke nicht vorhanden w aren, 
hat sich die Notwendigkeit ergeben, fü r diese A rbeiten, 
soweit sie nicht aus dem B etriebe bestritten werden konn­
ten, D arlehen aufzunehmen und ist der Schuldenstand

erlegt, daß die Feindstaaten auf diesem Gebiete 
alle ihre Voraussetzungen, nämlich uns ganz zu ru in ie ­
ren, erreicht haben. W as dies wirtschaftlich und ver­
kehrspolitisch für uns bedeutet, braucht nicht näher er­
läu te rt zu werden. Auch die Nöte des A lltags und die 
ständigen Sorgen um die Zukunft haben dem F o rt­
schreiten im österreichischen Flugwesen in  den ersten 
Nachkriegsjahren bedeutenden E in h a lt getan, wenn 
nicht geradezu a ls  überflüssig vollständig in den H inter­
grund abgedrängt.

Deshalb kann es gar nicht genug begrüßt werden, daß 
nun auch in  unserem H eim atlande die L uftfahrt W ieder­
geburt feiert und das rege Interesse, das sich da und dort 
schon zeigt, berechtigt zu der Hoffnung, daß nun bald auch 
die Söhne unseres Landes wieder M iteingreifen in das 
Räderwerk der neuen Flugtechnik. E ine nicht geringe Rolle 
in der letzteren spielt nun das Segelfliegen, das heute 
noch von vielen irrtüm lich a ls  reiner Sportzw eig auf­
gefaßt w ird. — Nicht allein  der starke M otor unddie unver­
wüstliche Maschine sind es, die das Luftm eer bezwingen, 
sondern — wie dies die letzten Zeppelinflüge hinreichend 
bewiesen haben — die N avigationskunst des F ührers, 
der die meteorologischen Erscheinungen, die Bewegung 
der Luftmassen für sich auszunützen versteht. Und die­
ser Umstand gibt dem motorlosen Scgelflug seine große 
Bedeutung fü r das Flugwesen überhaupt. Denn im 
Segelflugzeug kann der P ilo t  jede geringste V erände­
rung in  der Bewegung der Lust, die S tärke und B e­
wegungsrichtung, wie überhaupt alle au s der L uft­
bewegung sich ergebenden Energie-Erscheinungen, die 
den Luftfahrzeugen aller A rt den größten V orteil, aber 
auch die größten Gefahren bringen können, am besten 
erforschen. H ier liegt die H auptaufgabe der Segel­
fliegerei überhaupt und die B egründung, daß m an in 
Deutschland der Rhön-Rositten-Segelflug-Gesellschaft, 
die die F ührung  auf diesem Gebiete innehat, so große 
Forderung und Unterstützung angedeihen läßt.

Diese Förderung soll auch dem Oesterreichischen F lu g ­
technischen V erein werden, der in rühriger A rbeit be­
re its  11 O rtsgruppen gründen half, die alle Segelflug­
zeuge bauen oder bereits m it ihren eigenen A pparaten 
Flüge unternehm en, wie gerade auch kürzlich die Sankt 
P o ltn e r O rtsgruppe die Taufe ihres ersten A pparates 
„Spatz", M odell „Zögling" vornehmen konnte, bei der 
eine Reihe prom inenter Persönlichkeiten teilnahm .

Die Leitung der hiesigen O rtsgruppe, der auch die 
technische Leitung des B aues von A pparaten  obliegt 
hat schon ein tüchtiges Stück A rbeit geleistet und wenn 
die Sache heute schon w eit über einen guten Anfang 
gediehen ist und auch schon Voraussicht besteht für ein 
W ohlgelingen der gestellten Aufgabe, so muß hier vor

zusammen m it dem zu erw artenden Aufwand für die 
A rbeiten bei Anschluß von W eyer und dem neuen P ro ­
jekt auf 8 741.373.60 einschließlich Pensionsfond ange­
wachsen. E s sind nun  im Verwaltungsausschutz wie auch 
im Finanzausschuß m it Rücksicht auf den hohen Schul­
denstand Bedenken aufgetaucht und außerdem die F rage 
aufgeworfen worden, ob sich au s dieser Erw eiterung 
nicht die Notwendigkeit w eiterer Investierungen ergibt. 
Der Finanzausschuß mußte natürlich bei der B eratung  
der Sache auch darauf hinweisen, daß für die E rforder­
nisse der Gemeinde gesorgt sein müsse und durch die 
ständigen bedeutenden Investierungen beim Elektrizi­
tätswerke der Eem eindehaushalt und das E rfordernis 
desselben nicht ungünstig beeinflußt werden darf. Die 
Direktion hat demgegenüber erklärt, daß die Erneue­
rung durch das A lter, die E rw eiterung durch die E rre i­
chung der Leistungsgrenze eine unbedingte Notw endig­
keit darstellen. I n  finanzieller Beziehung sei durch den 
gesteigerten Absatz die Verzinsung und A m ortisation 
und darüber h inaus die R en tab ilitä t der durchzufüh­
renden A rbeit gegeben. W eitere Investierungen (Diesel­
m otoranlage) sind nicht erforderlich und ist auch eine 
Aenderung der T arife  nicht notwendig. Der V erw al­
tungsausschuß stellt daher un ter der Voraussetzung des 
Zutresfens der angeführten D aten den A ntrag , der Ee- 
m einderat wolle beschließen: Die Umgestaltung des 
Werkes I ist nach den vorliegenden P län en  (Errich­
tung einer Dachwehranlage, Ersatz des Maschinensatzes) 
durchzuführen. Z ur Deckung der Kosten für die Neu- 
und U m bauten im Kraftwerke I der Elektrizitätsw erke 
ist ein D arlehen von 300.000 Schilling bei der S p a r ­
kasse W aidhofen a. d. 2s)6Bs 5u einem Zinsfüße aufzu­
nehmen, welcher jew eils um 2 von H undert höher liegt 
a ls  der offizielle E inlagenzinsfuß. D as D arlehen ist 
innerhalb  35 Ja h re n  m it gleichbleibenden A nnuitäten  
zu tilgen und auf die Liegenschaften der E lek triz itä ts­
werke sicherzustellen. Die Aufnahme dieses D arlehens 
erfolgt un ter der Voraussetzung, daß: 1. Die V erzin­
sung und A m ortisation zu Lasten der Elektrizitätswerke 
gehen; 2. die Leistungen der Elektrizitätswerke an die 
Gemeinde nicht geschmälert werden. F ü r  diesen Beschluß 
ist die Genehmigung der n.-ö. Landesregierung einzu­
holen. Vizebürgermeister D r. Putzer bemängelt, daß dem 
Finanzausschuß eine klare R entabilitätsberechnung nicht 
vorgelegen ist. E .-R . N adler erw idert ihm darauf, daß 
eine solche bereits in  der Verwaltungsausschußsitzung 
am 1. Oktober 1928 vorgelegen sei, welche die J a h re  
1927 und 1930 gegenüber stellte und sei nach dieser auch 
dann noch ein R eingew inn. G .-R. Dittrich verweist 
darauf, daß gerade das Gutachten des R eferenten der 
L andesregierung in  einem Punkte starkes Bedenken im 
Finanzausschuß ausgelöst habe. E s w ird da bei B e­
sprechung der Ueberprüfung, ob die Werke die neu zu 
übernehmenden Lasten zu tragen imstande sind, auf die 
Leistungen der Werke an  die Gemeinde hingewiesen und 
dann bemerkt, daß die Gemeinde un ter Umständen zu

allem rühm end angeführt werden, daß da aus dem 
Nichts schon viel geschaffen wurde. W ie aus den M it­
teilungen des O bm annes des hiesigen Flugtechnischen 
V ereines H errn P rof. M ax W  e i s  m a n n, der gleich­
zeitig auch die Leitung des A pparatebaues innehat, 
hervorgeht, dürfte der erste A pparat — ein G leitflug­
zeug fü r Schulzwecke nach M arten s, M odell „Zögling" 
— in den ersten M onaten  1929 startfähig sein. Dazu 
bedarf es aber auch entsprechender Unterstützung seitens 
a l l e r  interessierten Kreise unserer S tad t, denn gewiß 
ist, daß dadurch ein Werk gefördert w ird, das in jeder 
Hinsicht Zinsen träg t.

G ebaut w ird in  der Tischlerwerkstätte des ehemaligen 
Wenywerkes und ist der in  A ngriff genommene Schul- 
ap p ara t schon so weit gediehen, daß m an vermeinen 
möchte, er ging schon seiner Vollendung entgegen und 
sei n u r noch zusammenzustellen, aber halt, so rasch geht 
denn die Sache doch nicht. A rbeiter sind wohl genug, 
doch kommen n u r immer die freien Sam stag-N achm it­
tagsstunden oder Feiertagsstunden in Betracht und die 
ergeben erst zum vorangeführten Zeitpunkt die 600 
Arbeitsstunden, die fü r den B au  des G le itappara tes 
notwendig sind. Möglich auch, daß noch vor dessen F e r­
tigstellung ein zweiter A pparat begonnen w ird, m it 
welchem dann schon Scgelflüge unternom m en werden 
können. Selbstverständlich hängt dies hauptsächlich von 
dem Interesse und der Unterstützung, die die V ereine- 
arbeit findet, ab.

F ü r die A usbildung der angehenden Segelflieger 
w ird der V erein anfangs des nächsten J a h re s  bew ährte 
K räfte au s Segelfliegerkreisen berufen. Auch im Ap­
para tebau  müssen die E rfahrungen, die durch den V au 
des Schulapparates gesammelt wurden, erst die U nter­
lagen bilden für den w eiteren B au  von richtigen Segel­
flugzeugen.

Der gegenw ärtig in A rbeit stehende Schulapparat 
h a t folgende Abmessungen: Länge 5 M eter, S p an n ­
weite 10 M eter, Tiefe 1.6 M eter, somit eine tragende 
Fläche von 16 Q uadra tm etern  und ist wie schon erw ähnt 
ein ausgesprochener E le itap p a ra t für Schulzwecke. Die 
reinen M aterialkosten betragen ungefähr 300 Schilling.

A ls geeignetes Gelände für den Schul-(E leit-)F lug  
kommt in der Umgebung der S ta d t der sogenannte 
H anslberg (ein Rücken nächst dem K rautberg, Kote 
570 m) und Eroß-Gfchnaidt, ein gegen Westen baum ­
loser Bergrücken, der dem Sonntagberg  vorgelagert ist 
in Betracht. F ü r  den Segelflug hat die Höhe nächst 
S t. Leonhard (Schmiedberg, Kote 800 m) die beste 
E ignung, da dort fast konstante Westströmung herrscht.

—  r.
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Gunsten der Elektrizitätswerkswirtschaft verzichten könnte. 
D as ist natürlich vollkommen ausgeschlossen und hat da­
her auch der Finanzausschuß den im A ntrage enthalte­
nen Zusatz gestellt, daß die Leistungen der E lek triz itä ts­
werke an  die Gemeinde nicht geschmälert werden dürfen. 
V izebürgermeister Schilcher erklärt, daß seine P a r te i 
nicht gegen die Aufnahme des D arlehens sei, doch solle 
die Leistung der Elektrizitätswerke an die Gemeinde um 
V2 %  erhöht werden. I m  weiteren V erlaufe seiner Rede 
m eint er, daß ja die Gemeinde jetzt erst seit 3 Ja h re n  
wirklich erst einen E rtrag  vom Elektrizitätswerke habe. 
S t.-R . K otter widerspricht ihm und sagt, die Gemeinde 
solle sich glücklich schätzen, daß sie h^ute die E lek triz itä ts­
werke habe. E s seien bereits 43 Gemeinden angeschlos­
sen und in ganz Niederösterreich sei keine andere S ta d t, 
außer der „N ewag", die ein so großes Leitungsnetz wie 
W aidhofen besitze. I m  Verwaltungsausschuß ist schon 
einm al über die Erhöhung der Verzinsung gesprochen 
worden. W enn sich beim Voranschlag die N otw endig­
keit ergibt, eine Erhöhung der Verzinsung durchzufüh­
ren, dann werden w ir uns dem nicht verschließen. E .-R . 
N adler sagt, daß ja  die Elektrizitätsw erke heute noch die 
Verzinsung für das J a h r  1926 zu leisten haben und so 
m it dieser Q uote ohnedies bereits 3%  leistet, es ist das 
aber noch nicht endgiltig und kann auch mehr gegeben 
werden. E .-R . Fritz widerspricht der Auffassung a ls  
hätte  die Gemeinde in den früheren Ja h re n  nichts vom 
Elektrizitätsw erke gehabt. Die Leistungen des E lektri­
zitätswerkes an  die Gemeinde w aren vielm ehr sehr be­
deutend und haben erst m it B eginn des B aues von 
Schwellöd aufgehört. E r gibt die Anregung, der Ee- 
m einderat wolle den M indestbeitrag für die Gemeinde 
m it 3%  festsetzen und auf die Nachzahlung für das J a h r  
1926 verzichten. S t.-R . Dr. Hanke sagt, die Anregung 
des E .-R . Fritz solle m an an  den Verwaltungsausschuß 
der E lektrizitätsw erke w eiterleiten. E .-R . Direktor 
N adler ersucht noch vor der Abstimmung um Verlesung 
des letzten Absatzes des Gutachtens der niederösterrei­
chischen Landesregierung, in  dem zusammenfassend die 
Lage der städtischen Elektrizitätswerke günstig beurteilt 
w ird. E .-R . S ittlich  a ls  Vorsitzender-Stellvertreter 
kommt diesem Ansuchen nach. E s heißt dort ungefähr: 
A us den erm ittelten  Fakten ergibt sich, daß die E lektri­
zitätswerke der S ta d t W aidhofen a. d. Hbbs in  g e - 
w i s s e n h a f t e r  u n d  g e s c h i c k t e r ,  t e c h n i s c h  
u n d  k a u f m ä n n i s c h  a n e r k e n n e n s w e r t e r  
W e i s e g e l e i t e t w e r d e n ,  s o d a ß a u c h i n H i n -  
k u n f t  e i n e  g ü n s t i g e  E n t w i c k l u n g  d e s  Un -  
t e r n e h m e n s z u e r w a r t e n i s t .  G .-R .D ittrich ver­
liest sodann noch einm al den gestellten A ntrag. Der B ü r­
germeister sagt, daß aber m it den A rbeiten erst begonnen 
werden darf, b is  die Genehmigung der Landesregierung 
eingelangt fei. S t.-R . K otter m eint, daß m an solange 
nicht w arten  könne, da die Zeit drängt und m an könnte, 
schlimmstenfalls die Landesregierung die Aufnahme des 
D arlehens bei der Sparkasse verweigere, das D arlehen 
auch wo anders aufnehmen. Der B ürgerm eister erw i­
dert ihm darauf, daß das Ansuchen schon am Mittwoch 
der Landesregierung in der Sitzung vorgelegt werden 
könne. S t.-R . K otter sagt, es sei n u r die K reditbew illi­
gung notwendig. G .-R. S ittlich  m eint, daß die B ew illi­
gung des D arlehens doch von der Landesregierung ab­
hängig ist und es sich nicht darum  handelt, wo der K re­
d it aufgenommen werde, sondern um die Aufnahme des 
K redites a ls  solchen. Der gestellte A ntrag  w ird hierauf 
einstimmig angenommen. Schluß der Sitzung um % 9 
Uhr abends.

* Von der Stadtlapelle. Gelegentlich des Festkonzer­
tes am 11. d. M . wurde auch das Ju b ilä u m  des H errn 
A lbert H e r o l d  gefeiert, welcher 25 Ja h re  der S ta d t­
kapelle a ls  ausübendes M itg lied  angehört. Der Ob- 
m ann des M usikvereines Herr L e n t n e r beglück­
wünschte H errn  H e r o l d  und überreichte ihm zum A n­
denken eine silberne Schnupftabakdose m it der W idm ung 
des V ereines. Möge es H errn Herold noch lange Be- 
schieden sein, a ls  eifriges M usikmitglied zu wirken zum 
V orbild  der jungen Kam eraden.

* Todesfall. Am 21. de. starb in G urhof bei G ans- 
bach, Niederösterreich, der B ruder des hiesigen V ürger- 
schuldirektors H errn H erm ann N adler, Herr Gustav 
N a d l e r ,  Förster, nach langem, schwerem Leiden. Herrn 
D irektor N obler, dem erst vor kurzem seine M u tte r starb, 
hat dam it ein neuer, schwerer Schicksalsschlag getroffen. 
Unser herzlichstes Beileid!

* Erste Kapselschiitzengesellschast. Schießergebnisse des
2. und 3. K ranzls am 12. und 19. November 1928: Am 
12. November: Tiefschußbeste: 1. Herr Z innert, 40 I . ;
2. Herr S trohm aier: 59 T eiler: 3. H err K appus, 85 T . 
Kreisbeste: 1. Herr H raby, 50, 46 Kreise: 2. Herr F ranz  
Lattisch, 49 (50), 48 Kreise: 3. Herr H ubert H ojas, 48 
(49), 48 Kreise. Am 19. November: Tiefschußbeste: 1. 
H err D r. F ried , 38 T e ile r; 2. H err G ottfried Bene, 54 
T e ile r; 3. Herr Rud. Pöchkiacker, 73 T eiler. Kreisbeste:
1. H err Plam oser d. I . ,  52. 50 Kreise; 2. Herr P l a ­
nloser d. Ae., 52, 49 Kreise; 3. Herr H raby, 48 (49), 49 
Kreise. H err P lam oser jun. hat den Schützenkönig 3. 
Klasse erreicht, eine m it Rücksicht auf seine Jugend  her­
vorragende Leistung, Herr Plam oser d. Ae. den Scbützen- 
könia 2. Klasse. Nächstes Kranz! am 26. November 1928. 
Schützenheil!

* Kochkunstschau in W ien. Bei seinem R undgang be­
sichtigte B undespräsident D r. Michael Hainisch auch 
den S ta n d  der J u l iu s  Maggi-Gesellschaft m. b. H., 
W ien-Bregenz. Der V undespräsident erklärte, daß er 
M agg is Erzeugnisse seit Ja h re n  kenne und im  eigenen 
H aushalte  verwende. D as Objekt der J u l iu s  M aggi- 
Gesellschaft fand auch von den übrigen zahlreichen B e­
suchern freundliche Beachtung.

Sie brauchen ' neuen W lnteranziß! 
Ein Kleid! Ein Kostüm! Einen Mantel!

D ie  re iche  A u s w a h l ,  d ie  g u te  Q u a l i t ä t
472  u n d  d ie  p r e iö w l l r d ig k e i t  d e r  S to f f e  be i

F.Edelmtinn, flmstetten, ist stadthekannt!
* Zell o. d. 966s. ( M a n n e r g e s a n g v e r e i n -  

T a n z s c h u l e . )  Der nächste T a n z a b e n d  findet am 
D o n n e r s t a g  d e n  2 9. ds. im Easthof Kögl statt.

* Zell a. d. JJSBs. ( G u l a s c h - A b e n d . )  Am M itt­
woch den 28. ds. findet im Easthof des H errn Josef 
Schmidt ein G u l a s c h - A b e n d  statt. B eginn 8 Uhr 
abends.

* Konradsheim. ( H e i m w e h r k r ä n z c h e n . )  Am 
S onn tag  den 25. November veranstaltet die Heimwehr- 
O rtsgruppe ein Kameradschaftskränzchen in der Schatzöd. 
Die O rtsgruppe K onradsheim  hofft, recht viele Kam e­
raden, Gönner und Freunde in der Schatzöd begrüßen 
zu können.

* Zell a. d. 966s. (V  o l z e n s ch i e b e n.) Bei 
dem am 18. d. M . stattgefundenen Schießen in  Herrn 
K ornm üllers G asthaus wurden folgende R esultate er­
zielt: 1. Tiefschußbest Herr Ig n az  E roßauer, 1 T eiler;
2. Tiefschußbest Herr Josef M aderthaner, 4 Teiler. 1. 
Kreisbest H err Josef M ayer jun., 22 Kreise; 2. K reis­
best Herr Jo h a n n  S perl, 21 Kreise. Den schönen Feld­
hasen gewann Herr Jo h an n  S p e r l  m it 24 Kreisen. 
Die guten Schweinszungen Herr Ig n az  E r  o ß a u e r 
m it 22 Kreise. —  Nächstes Schießen S onn tag  den 25. 
November, bei welchem wieder etw as G utes zu gewin­
nen ist, und wozu alle Herren Schützen und Freunde 
des Schießsportes höflichst eingeladen sind. Schützen­
heil!

* 96bsitz. ( V o l l v e r s a m m l u n g  d e s  S p a r ­
u n d  D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n e s  f ü r  2 )6 6  = 
s i tz und Umgeb., reg. Een. m. unb. H. ( R a i f f e i s e n -  
ka s s e f ) .  B ei der seit mehreren Wochen vielbesproche­
nen Vollversamm lung, die am 18. d. M . im Easthof E. 
Heigl stattgefunden hat, wurde endlich die allen Funk­
tionären  und M itgliedern  der Kasse, sowie der gesam­
ten Bevölkerung von Mbsitz und Umgebung so äußerst 
peinliche Angelegenheit über die V eruntreuung des 
Zahlm eisters und Buchhalters Ig n az  B  l e ch i n g e r 
jun. bereinigt. Wegen großer Fahrlässigkeit des Ob- 
m annes H errn Josef W i n d i s c h b a u e r  wurde diesem 
durch Abstimmung m itte ls  Stim m zettel das V ertrauen  
entzogen. Dieser Abstimmung ist eine sehr heftige und 
lebhafte Wechselrede, die oft von B eifall oder auch Ee-

Mdiniten m  unserem Leserkreis.
Und wieder das Schwimmbad.

Vor einigen Wochen wurde in  diesem B la tte  die A n­
regung gegeben, das geplante neue Schwimmbad a n ­
statt in der dbbsitzerstraße, auf der Au zu errichten und 
begründet. W ie erw artet, wurden nun gegen diesen 
P la n  scheinbar sogar von kompetenter S eite  E inw en­
dungen ins Treffen geführt, die wenig stichhältig sind, 
w eshalb w ir hierauf nochmals erw idern wollen. Daß 
auf der Au auf dem für die Errichtung des B ades von 
uns ins Auge gefaßten T erra in  ein anderer B etrieb
— gemeint ist dam it wahrscheinlich die Lehrwerkstätte
— erstehen sott, ist durchaus kein G rund, nicht auch das 
B ad auf die Au zu verlegen, denn auf dem schätzungs­
weise 150 b is 200 M eter langen T erra in  w äre wohl 
für beide mehr a ls  Platz genug. Von langw ierigen und 
unüberwindlichen Schwierigkeiten bei der Erundablöse 
der verschiedenen Besitzer jetzt schon zu reden, geht doch 
nicht an, wo m an m it denselben noch gar nicht Rück­
sprache gepflogen und deren S tellungnahm e daher gar 
nicht kennt. Außerdem sollte m an meinen, daß solche 
G rundablösungsvcrhandlungen nicht a ls  N ov ität ange­
sehen werden, wo m an sich nicht zurecht finden kann. Daß 
auch die B undesbahn-D irektion a ls  A nra inerin  von der 
geplanten Errichtung verständigt und m it ih r das E in ­
vernehmen gepflogen werden müßte, ist ebenfalls abso­
lu t kein unüberwindliches H indernis, welches die Errich­
tung des B ades auf der Au unmöglich machen würde, 
nachdem es sich doch nicht um die Errichtung eines feuer­
gefährlichen Heustadls im B ahnrayon  handelt. Uebri- 
gens wurden in den letzten Ja h re n  von mehreren B e­
sitzern wegen N eubauten usw. V erhandlungen m it der 
B ahn  geführt und es ist nicht bekannt, daß auch nur 
in einem einzigen F a ll der geplante N eubau wegen 
Einspruch der B ahn  unterbleiben mußte. E s sind daher 
auch derartige V erhandlungen m it der B ahn  durchaus 
keine Kunststücke, die das erste M a l ausgetragen wer­
den müßten, sondern mehr oder weniger nur F o rm ali­
tä t. W as die w eiters in s Treffen geführte Rußentwick­
lung seitens der Eisenbahnzüge anbelangt, so ist die­
selbe speziell auf dieser Strecke kaum der Rede w ert, 
weil die ta lw ä r ts  fahrenden Züge doch nur bremsen 
und nicht heizen und die wenigen gegen die Richtung 
O berland verkehrenden Züge m it den heutigen moder­
nen Lokomotiven m it Rauchverzehrern so wenig rußen, 
daß die B adeanlage hiedurch nicht im geringsten be­
nachteiligt werden würde. W enn übrigens die A rbei­
ten wegen der Errichtung des B ades in diesem Tempo 
wie b is jetzt w eiter gehen, können w ir es sogar erleben, 
daß noch früher diese Bahnstrecke elektrifiziert w ird, wo­
durch dann auch dieser E inw and gänzlich fallen würde. 
Der H err Einsender des hiem it kritisierten A rtikels 
übersieht oder verschweigt hiebei aber ganz, daß die 
Nähe der B ahn  auch den V orteil der stärkeren Frequenz

genkundgebungen von Seite der M itglieder stürmisch be­
gleitet w ar, vorausgegangen. B ei der Abstimmung über 
den noch fehlenden Restbetrag von 8 10.349.— der noch 
zur Deckung des Abganges der abhanden gekommenen 
8 20.349.— hat sich aberm als eine scharfe Wechselrede 
entwickelt. Doch wurde auf G rund fürbittender Redner 
fast einstimmig der Beschluß gefaßt, daß der fehlende 
B etrag  aus dem Reservefond gedeckt wird. M an  hat 
da in dieser Hinsicht die absolut nicht zu leugnenden 
Verdienste des O bm annes Windischbauer um die R aiff­
eisenkasse aus früheren Zeiten gewürdigt. Durch die 
nunm ehr vorgenommene N euw ahl wurde H err Jakob 
K u p f e r ,  Bindcrmeister in  Pbbsitz, zum O bm ann, Herr 
Michael F  ü r n s ch l i e f, K aufm ann in Pbbsitz, zum 
Stellvertre ter, Herr Eend.-Bez.-Jnspektor Josef W  e i - 
ch e r t aus Pbbsitz und Georg F u c h s l u g e  r, B auer 
zu Knieberg (Gemeinde Schwarzenberg), a ls  V orstands­
mitglieder einstimmig gewählt. Alle vorgenannten 
Herren genießen bei der ganzen Bewohnerschaft von 
Hbbsitz a ls  auch bei den L andw irten der Umgebung das 
unbedingte volle V ertrauen. Die W ahl bezw. Auf­
nahme eines Buchhalters ist derzeit nicht spruchreif und 
wurde für einen späteren Zeitpunkt verschoben. A n­
sonsten ist der alte Ausschuß m it kleinen Aenderungen 
aberm als einstimmig gewählt worden. Der anfangs oft 
geradezu erbitterte Kampf in den Wechselreden ließ 
jedoch bald die R uhe wieder einkehren, a ls  insbesondere 
die anwesenden Herren B eam ten und V ertreter der 
Zentralstellen aus W ien für die unbedingte Sicherheit 
in finanzieller und rechtlicher Beziehung feste Zustche- 
rungen gaben, vorausgesetzt, daß die Kasse vorbehalt­
los ih r derzeitiges System ändert und sich so einrichtet, 
wie es die S ta tu te n  und die Zentralstellen verlangen 
bezw. vorschreiben. Dieses Versprechen wurde den Her­
ren gegeben und nach sechsstündiger V ersam m lungsdauer 
konnte m an ein befriedigendes Scheiden fast aller M it­
glieder und ih rer Funktionäre m it größter Genugtuung 
feststellen. Besonders w äre zu erw ähnen, daß dem G rün­
der und langjährigen Leiter der Kasse, H errn M edizi­
n a lra t Dr. Ernst M e y e r  aus Pbbsitz — aberm als 
zum O bm ann des Aufsichtsrates gewählt — eine spon­
tane, sturmgewaltigc V ertrauenskundgebung zuteil 
wurde, die aus dem Herzen kommend, von einem M it- 
gliede w ährend der Wechselrede hervorgerufen, alle A n­
wesenden in brausende Begeisterung und tiefste V er­
ehrung mitgerissen hat. Die Raiffeisenkasse w ird nun 
wieder ein heimatliches G eldinstitut zum W ohl und 
Gedeih unserer ohnedies so schwergeprüften Bevölke­
rung, so wie es der G ründer ih r zugedacht hat. N ur so 
w ird und kann sie ihre Aufgabe zum Segen aller er­
füllen. I .  H.

für das B ad  hätte, da den ausw ärtigen  Badegästen der 
Besuch des B ades durch die nahe Haltestelle sehr er­
leichtert werden würde. Auch ein G rund für die W ahl 
des Platzes auf der Au anstatt neben der Pbbsitzerstraße. 
Daß die Gründe neben der Pbbsitzerstraße zu neun Zehn­
tel der Stadtgem einde gehören, ist zwar wieder ein 
bisserl ein „Aufschnitt", aber das tu t nichts zur Sache, 
richtig ist, daß bei der Errichtung des B ades in der P b b ­
sitzerstraße erst einige S tad e ln  eingelöst werden müßten, 
w as zumindestens ebenso „schwierig" zu sein scheint, wie 
die noch unversuchte E rw erbung der G ründe auf der Au 
und deren Kosten wohl kaum geringer sein dürften a ls  
die Kosten des für die Errichtung des B ades notw endi­
gen Grundstücke, llebrigens sind die der S tadtgem einde 
gehörigen Grundstücke wirklich nicht so zahlreich, a ls  daß 
sic es nicht mehr nötig hätte, Gründe für die B ade­
anlage neu zu erwerben und die bestehenden B augründe 
für eine allfällige auch in unserem S tadtgebiete ein­
setzende „B auw ut" zu reservieren. Der größte Schlager 
des Jah rh u n d erts  aber bildet wohl die B ehauptung, 
daß zur Wasserbeförderung vom Redtenbach auf die Au 
eine — cs hieß wörtlich — „äußerst komplizierte P um pen­
anlage" dazu gehört. D a muß m an denn doch um ein 
halbes Jah rh u n d ert zurück fein, um im Z eita lte r der 
Technik und der größten Erfindungen so eine B ehaup­
tung aufzustellen, wo doch jeder heutzutage schon 
weiß, daß hiezu ha lt eine Pum pe m it einigen P ferde­
kräften notwendig wäre. Käme es aber letzten Endes 
wirklich nur auf diese „äußerst komplizierte Pum pen­
anlage" an, so ist u n s e r e s  Wissens auf der 
Au auch die W asserleitung vorhanden und es könnte, so­
wie in  der Pbbsitzerstraße geplant, h a lt das Wasser eben­
falls aus dieser entnommen werden, wodurch auch auf 
die w eiters hingewiesenen „schwierigen" V erhandlungen 
m it den Wasserrechtsinteressenten hinfällig  würden, 
wenngleich w ir auch in diesen absolut keine Schwierig­
keit erblicken können, weil dieselben durch die E ntnahm e 
des Wassers aus dem Redtenbach in  der gedachten Art 
keinerlei Schaden erleiden würden. Um aber auf die 
Hauptursache der Anregung der V erlegung des B ades 
aus die Au und nicht neben der Pbbsitzerstraße zurück 
zu kommen, so muß aberm als hervorgehoben werden, 
daß eben die Lage auf der Au bedeutend sonniger und 
staubfreier und somit gesünder ist, a ls  neben der stau­
bigen Pbbsitzerstraße; daran  ändert auch die beinahe 
wie eine bindende Zusage aussehende Erklärung nichts, 
daß die Pbbsitzerstraße gepflastert w ird, denn auch solche 
gepflasterte S traßen  sind erfahrungsgem äß noch lange 
nicht staubfrei. I m  übrigen wollen w ir und die Ö f fe n t­
lichkeit gerne hoffen, daß die dczitierte Zusicherung des 
H errn Einsenders, die beinahe wörtlich lautete; „E s 
w i r d die Pbbsitzerstraße gepflastert und es w i r  d ein 
modernes B ad  gebaut, in absehbarer Zeit W ahrheit 
werde.

5
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* Höllenstein. ( S c h u b e r t - F e i e r . )  M ontag  den 
1 9 . ds. nachmittags wurde in  B randstetters S a a le  eine 
sehr schöne, erhebende Gedenk- und H uldigungsfeier für 
den Liederfürsten F ranz Schubert anläßlich seines 100. 
Todestages vom Lehrkörper der Volksschule abgehalten. 
Ueber 300 Personen füllten den S a a l. I n  einer Ecke 
der dekorierten Theaterbühne prangte inm itten  reich­
lichen Pflanzenschmuckes ein Gemälde F ranz Schuberts. 
Herr O berlehrer K arl P e t e r  hielt die B egrüßungs­
ansprache, in  der er vor allem H errn In g . Ferdinand 
S c h u b e r t ,  einen Enkel von Ferd inand  Schubert, dem 
B ruder des Musikmeisters F ranz  Schubert begrüßte. 
E in  weißgekleidetes Mädchen, Luise R  a n g g e r (8. K l.) 
überreichte dem G enannten einen prächtigen B lum en­
strauß. Herr In g . Ferd inand  S c h u b e r t  leitete nun 
selbst die F eier m it einem K laviervortrage „Die Fo­
relle" von F ranz  Schubert ein, m it m eisterhafter F e r­
tigkeit gespielt. H ierauf hielt Herr O b e r l e h r e r  
P e t e r  eine ausführliche und spannende Gedenkrede 
über den ganzen Lebenslauf, dem W erdegang und 
der musikalischen Bedeutung Schuberts, der m it 32 
Ja h re n  schon sterben mußte und trotz seines sorgenvollen 
Lebens über 600 Volkslieder neben den vielen großen 
Musikwerken schuf und nun von der ganzen K ultu rw elt 
gefeiert w ird. Zum  Schluß dieses interessanten V or­
trages sang der Schülerchor „Durch Feld und W ald zu 
streifen", Lied von F ranz  Schubert. N un folgten ver­
schiedene V orträge zu E hren Schuberts und zwar „Franz 
Schubert", Gedicht von F ranz  Keim, vorzüglich gespro­
chen von Hubert B  l a i m a u e r (8. Klasse), dann 
„Franz Schubert", Gedicht von F ranz  G rillparzer, gut 
aufgesagt von Alfred S t r o h m a y e r  (3. Klasse), fer­
ner der Schülerchor „W iegenlied" von F ranz  Schubert, 
m it einem lebenden B ild ; an  der Wiege Luise R a n g ­
g e r  (8. Klasse). Um 3 Uhr, der Sterbestunde F ranz 
Schuberts, folgte a ls  feierlicher Weiheakt das Gedicht 
„Am Sarge Schuberts", a ls  M elodram  vorgetragen 
von Luise R  a n g g e r, am H arm onium  Herr Lehrer 
S i m o n s b e i g e  r. H ierauf sang Herr O berlehrer 
K arl P e t e r  das klassische Lied „D er Erlkönig" von 
F ranz  Schubert, am K lav ier begleitet von H errn In g . 
F erd inand  S c h u b e r t ,  von beiden vorzüglich vorgetra­
gen. E in  schönes Gedicht „Dem Liederfürsten" von I .  
A llram , wurde von M izzi P ü r g y  (6. Klasse) m it guter 
B etonung vorgetragen, ebenso auch das „G eheim nis", 
Gedicht von Jo h a n n  M ayerhofer, von P o ld i U l r i c h  
(5. Klasse). „Die musikalischen M om ente" von F ranz 
Schubert wurden nun vortrefflich am  K lav ier gespielt 
von H errn In g . Ferd inand  S c h u b e r t ,  w orauf der 
Schülerchor das m untere Lied „D as W andern" fang. 
D er M ännergesangverein Höllenstein sang darauf den 
C hor „Am B runnen  vor dem Tore", einer der schönsten 
deutschen H eim atslieder von F ranz  Schubert, d irig iert 
vom Chormeister H errn O berlehrer P e t e r .  AIs förm ­
liche G lanznum m ern der Festlichkeit wirkten zwei rei­
zende A ufführungen von 10 kleinen Mädchen, Schüle­
rinnen der L  b is 3. Klasse, in zarten duftigen A lt­
wiener Biedermeierkostümen, bei feenhafter ro ter B e­
leuchtung nud zwar ein „H uldigungsreigen" nach den 
„Deutschen Tänzen" von F ranz Schubert sehr anm utig 
von den K leinen getanzt und gesungen. Dieser Reigen 
mußte wegen des Beifallsturm es nochmals w iederholt 
werden. Und zum Schlüsse kam das lebende B ild  „Schu­
bert-H uldigung". ebenfalls von den kleinen K ünstlerin­
nen vor dem Gemälde Schuberts dargestellt. E instu­
diert wurden diese zwei letzten A ufführungen von F rl. 
Lehrerin E. P  i t r a, welche auch zusammen m it F rl. 
Postverw alterin  E . P  e i k e r  die reizvollen Kostüme an ­
fertigte. Sämtliche Lieder und der Reigen wurden in 
liebenswürdigster Weise am K lav ie t begleitet von dem 
Neffen des Liederfllrsten H errn In g . Ferd. S c h u b e r t .  
Die Schülerchöre wurden von H errn Lehrer S i m o n s ­
b e r g e r  d irig iert. Den Pflanzenschmuck stellte H err 
O bergärtner W  i r  t bei und die gediegene Dekorierung 
besorgte H err Gendarmerieinspektor H. M i n i e r e r .  
Allen den V eranstaltern  und M itw irkenden, besonders 
dem gesamten Lehrkörper der Volksschule gebührt der 
aufrichtigste Dank für diese schöne und würdevolle Ge­
denkfeier, die allen lange in angenehmer E rinnerung  
bleiben w ird.    A. V.

A m s t e t t e n  u n ö  U m g e b u n g .
— D.H.V.-Walzerabend. Die D .H .V .-Ortsgruppe 

Amstetten veranstaltet am S onntag  den 2. Dezember 
um 8 Uhr abends im S aa le  des Gasthofes Todt (R eu) 
ihren l e t z t e n  W a l z e r a b e n d .  Die Musik besorgt 
das Salonorchester der Bundesbahnerkapelle. Außer 
W alzer werden auch moderne Tänze getanzt und ist da­
her für alle Besucher für beste U nterhaltung gesorgt.

— D as Orchesterkonzert. Zu unserem Bericht in der 
letzten Folge fei noch nachgetragen, daß F ra u  P o ld i 
S t e i n e r  das Klaviersolo in der „W anderer-P han ta­
sie" spielte. Durch einen I r r tu m  kam das M ort „Be­
gleitung" in  den Text. D as Zustandekommen des Kon­
zertes in  dem großen Ausm aß ist das ausschließliche V er­
dienst des D irigenten, des H errn Direktor H ans 
S c h n e i d e r .  W ir hoffen, daß noch viele solcher hoch­
wertiger, künstlerischer Konzerte in Amstetten zur Auf­
führung gelangen.

— Die Schubertseier der Schulkinder. M ontag den 
19. ds. fand im E innersaal eine Schubertfeier der 
Schulkinder statt. K inder in B iederm eiertracht brachten 
Lieder des M eisters zum V ortrage. Noch lange wird 
den K indern dieser T ag in E rinnerung  bleiben und man 
hätte nicht besser die Bedeutung F ranz Schuberts den 
Kindern einprägen können a ls  durch diese großangelegte 
Feier.

Brauchen Sie
jemanden, der Ihre Bücher in Ordnung hält, Jahres­
abrechnungen, Bilanzen und Steuerangelegenhei­
ten durchführt, so wenden Sie sich an F. Engel, 
A m stetten , Edlastraße 7 (Oberleitner), und Sie 
werden von einem erstklassigen Fachmann bedient.

— Heimwehrkundgebung in Innsbruck. An der
Heimwehrkundgebung in Jnsbruck am 12. November 
1928, über deren großartigen V erlauf w ir bereits be­
richtet haben, nahm  auch eine starke A bteilung au s B e­
zirk und S ta d t Amstetten teil. E ine jede O rtsgruppe 
hatte V ertreter entsendet. Am 11. November 1928 
abends erfolgte im G asthaus Todt in Amstetten die Z u­
sammenkunft der Teilnehm er, die b is zur A bfahrt in 
fröhlicher kameradschaftlicher S tim m ung beisammen 
blieben. Die Vundesbahner-M usikkapelle unter H errn 
S a u tn e rs  bew ährter Leitung sorgte für Abwechslung. 
U nter V o n an tritt dieser Musikkapelle marschierten dann 
die Teilnehm er a ls  geschlossene A bteilung, sämtliche in  
der schmucken U niform  der n.-ö. Heimwehr, zum B ah n ­
hof. Am Wege dahin wurde die A bteilung von der B e­
völkerung vielfach bejubelt. B eiläufig  um 11 Uhr 
abends fand die Einw aggonierung in  den bereits m it 
Heimwehrleuten aus den w eiter entfernt liegenden n.-ö. 
Gauen besetzten Extrazug statt. Die Eindrücke in I n n s ­
bruck selbst werden jedem Teilnehm er stets in E rin n e ­
rung verbleiben. Am Nachmittage vor der Rückfahrt 
versammelte sich die n.-ö. Heimwehr in den S tadtsälen  
in Innsbruck und verbrachte die Zeit b is zur A bfahrt 
bei den K längen der Heimwehrmusikkapelle aus W ol­
lersdorf. Auch B undesführer Dr. Richard S t e i d l e  
und Landesführer N a tio n a lra t R a a b  hielten an die 
Niederösterreichcr kurze, begeisterte Ansprachen. Die B e­
geisterung w ar grenzenlos und alle leisteten einm ütig 
den Schwur, nicht zu ruhen, b is durch die Heimwehr un ­
ser Volk und V aterland  aus der marxistischen Knecht­
schaft befreit ist. Am 13. November 1928 in der Frühe 
langte der T ranspo rt, bei dem sich auch K reisführer 
Abg. H ü l l e t ,  K reisle iter S c h o l z ,  O rtsführer 
K r a f f t - E b b i n g  usw. befanden, in Amstetten ein, 
w orauf die A bteilung geschlossen durch die S ta d t bis 
zum Easthof Kickinger marschierte.

— Die Gesundheit der Amstettner Zugend. Eine be­
sondere Bedeutung gew innt unsere Artikelserie über 
dieses Them a dadurch, daß in  den letzten Tagen die 
österreichische Gesellschaft für Volksgesundheit in W ien 
eine Tagung abhielt, bei welcher die F rage der Schul­
ärzte Gegenstand der Diskussion w ar. Den Vorsitz 
führte Professor K lem ens P irque t. E ine Reihe nam ­
hafter Aerzte, Schulm änner und Politiker nahm en an 
der Tagung teil. W ie w ir hörten, besteht seitens des 
Unterrichtsm inisterium s der P la n , Aerzte zu gewinnen, 
die Schulärzte und T urn leh rer zugleich sind. N un wie­
der zu Amstetten: Die Untersuchungen im Schuljahr 
1927/28 ergaben an der Hauptschule folgende Resultate 
bei den ersten drei Klassen: Untersucht w urden: 61 
Knaben, 34 Mädchen. W ohnung: sehr gut 31% K., 
20%  M .; gut 61% K., 62% M .; m inder 8%  K.. 18%  
M . B lutbefund: gut 51%  K., 47% M .: blaß 44% K.. 
53°/o M .: sehr blaß 5% K., — %  M . E rnäh rung : gut 
33%  K., 38%  M .; m ager 57%  R ., 56%  M .; seht mager 
10% K., 6%  M . Pflege: gut 74% K., 59% M .: hinrei- 
chenb 26%  K., 35%  3R.; schlecht — % R ., 6%  M . Kropf: 
keine Anlage 38%  K., 53%  M .; mäßige Anlage 57% 
K., 38% M .: starke Anlage 5%  K., 9%  M . T uber­
kulose in  der F am ilie : 25%  K., 23%  M . Durchschnitts- 
große: 142.3 cm K., 142 cm M . Durchschnittsgewicht: 
33.8 kg K., 34.6 kg M . Funktionelle S tö rung  der 
Augen: 2%  K., 3%  M . Funktionelle S tö rung  der 
O hren: — % K., 2%  M . I n  der Bürgerschule ist das 
R esultat 1927/28 bei Untersuchung von 2 ersten, 2 zwei­
ten und 2 d ritten  Klassen folgendes: Untersucht w ur­
den 119 Knaben, 29 Mädchen. W ohnung: sehr au t 25%

2%-: 9"* 69%  S -  52%  M .; m inder 6%  R., 
17% M . B lutbefund: gut 54%  K., 58% M .: blaß 43% 
K-, 42% M .; sehr blaß 3%  K., —  % M . E rnährung : 
gut 55% K., 65%  M .: mager 32% K.. 28%  M .: sehr 
mager 13%  K., 7%  SR. Pflege: gut 80%  R., 80%  M .; 
W e ic h e n d  18%  K., 17% M .; schlecht 2%  K., 3%  M . 
Kropf: keine Anlage 50%  K., 48% M j  mäßige Anlage 
43%  K., 42%  M .; starke Anlage 7%  K.. 10% M . 
Tuberkulose in  der F am ilie : 21%  K., 17% M . Funk­
tionelle S to rung  der Augen: 3%  K.. 3%  M . Funk­
tionelle S to rung  der O hren: 2%  K., — % M . (F o r t­
setzung folgt.)

— Der Garten Eden. Die Absicht des S tad tth ea te rs  
6 t .  P o lten , moderne Stücke in Amstetten bekannt zu m a­
chen, ist m it dem zweiten Gastspiel w eitaus besser ge­
lungen, a ls  das erste M al. Die H auptrolle der T itln  
HastelBcrger, V arictefängerin, wurde von F rl. M arg a ­
rete W e s t e r m a y e r  ebenso überzeugend, wie n a tü r­
lich dargestellt. Die Sehnsucht des Mädchens, das sich 
in dem M ilieu  eines T ingel-T angels noch „gehalten" 
hat und dem ihre S tandhaftigkeit den H inausw urf ein­
trag t, aber auch auf den Weg ihrer Sehnsucht führt, 
b is es knapp vor dem Ziele am Muckertum neuerlich 
scheitert, schließlich aber doch in  geordnete Verhältnisse 
landet, ist das E rundm otiv  des Stückes. Kaleidoskop­
artig  fuhrt das Stück an alle die O rte, wo sich W elt 
und H albw elt trifft und skizziert m it einigen P e r ­
sonen die oberen Zehntausend. S eh r gut w aren die D ar­
stellungen der Damen Lotte N e u m a y e r  a ls  V arie te­
besitzerin, F anny  K r a u s  a ls  E arderobefrau  und B a ­

ronin, der Herren S k o d a  a ls  Dozent Wernecke, 
S  ch l e i f f e r  a ls  Fürst Ebersm ark, O tto  H e y d u s e f 
a ls  Kellner Horowitz. Vielversprechend sind die drei 
E ir ls , von denen B a rb a ra  U t h nicht nu r die ta len ­
tierteste, sondern auch die hübscheste ist. Die übrigen 
Leistungen sind wohl nicht hinreißend, aber halbw egs 
entsprechend gewesen. D avon müssen w ir jedoch P a u l 
B e r g  a ls  G eneraldirektor und F ranz W  e g h a u p t 
a ls  H errn von K aulsdorf ausnehm en. W ährend ersterer 
wieder jede Szene in  den G rund und Boden brüllte, 
ständig sein Monokel halten  mußte, w ar letzterer wie­
der ganz unmöglich, sowohl im Acußeren, wie im Spiel. 
Rivierabesucher m it schwarz-roten Schuhen und P ullover 
m it R iem en sind eine g latte Unmöglichkeit, desgleichen 
scheint Herr W eghaupt der Kasperl des Ensembles zu 
sein. Richt ganz überzeugend w ar das Szenarium , ob­
wohl durch Weglassung von unmöglichem Gerümpel es 
sicher nicht so auffiel, wie das letzte M al. Um die Gast­
spiele, die bestimmt auf einer gewissen Höhe stehen, auch 
durch A usstattung mehr zur G eltung zu bringen, wäre 
es sehr notwendig, wenn der Besitzer des T heaters sich 
endlich ein, wenn auch kleines, so doch halbw egs an ­
ständiges In v e n ta r  zulegen würde, denn der bisherige 
F undus ist reif für den M isthaufen. E s ist sebr zu be­
gruben, daß die S t. P ö ltn e r keinen Versuch unterlassen, 
in der P rov inz die guten modernen Stücke einzuführen 
und w ir können n u r wiederholen, daß der zweite V er­
such schon viel besser w ar und der gute Besuch und der 
B eifall nicht unverdient waren.

— Todesfall. F ra u  M a r ia  H a s l i n g e r ,  K olonie­
gasse N r. 4, Eisenbahnersw itw e, geb. am 6. Septem ber 
1884, gestorben am 19. November an allgemeiner T uber­
kulose.

— Apothekendienst. S onn tag  den 25. ds. hä lt die 
M ariahilf-Apotheke und S onn tag  den 2. Dezember die 
A lte Stadtapotheke den Nachmittagsdienst. Diese Woche 
h ä lt die Stadtapotheke den Nachtdienst.

—  Kinoprogramm. S t a b t f i n o :  S am stag  den 
24. und S onn tag  den 25. November: „A nnem arie und 
ih r U lan", ein Lustspiel in  sieben erlogenen Akten. — 
J n v a l i d e n k i n o :  S am stag  den 24. b is einschließ­
lich D ienstag  den 27. November: „D er Weg allen 
Fleisches" m it E m il Ja n n in g s  in der H auptrolle.

*

Blindenmarkt. Z ur Heimwehrbewegung schreibt m an 
uns: I n  ihrer Folge 33 vom 17. d. M . benützt die 
„Eisenwurzen" die am 4. d. M . in  B lindenm arkt statt­
gehabte W erbeversamm lung, um in  ih rer V erärgerung 
über das Fortschreiten der Bewegung die beiden S p re ­
cher Dr. A l b e r t i und D r. F  ö r st e r  nach bew ährter 
M ethode in  E rm anglung  sachlicher Gründe persönlich 
anzugehen. In d em  der Artikelverfasser den Beweggrün­
den ihres A uftretens nachspürt, verrä t er sofort seinen 
grundsätzlich jüdisch-materialistisch eingestellten Ge­
schäftsgeist, der jede öffentliche B etätigung n u r  un ter 
dem Gesichtspunkte: „W as träg t es?" w ertet. W ie 
könnte auch ein von M ännern  au s dem Osten p a rte i­
mäßig gedrillter und hiedurch der grundsätzlich selbst­
losen öffentlichen B etätigung  verständnislos gegenüber­
stehender Z eitungsm ann die ideale Einstellung zu einer 
Volksbewegung verstehen, welche die seelische W ieder­
geburt des deutschen Volkes durch die Pflege des H eim at­
gedankens zum Ziele ha t?  Zu seiner B eruhigung und 
zur A ufklärung seiner Amstettner Freunde sei festgestellt, 
daß D r. Förster a ls  M itg lied  des deutschen T urnvere i­
nes Amstetten und in V erhinderung der beiden W ehr- 
tu rnführer von der V ereinsleitung zum Sprecher in die­
ser Versam mlung bestimmt worden m ar; ein ehrender 
A uftrag, dem Dr. Förster umso lieber nachkam, a ls  er 
hiedurch Gelegenheit fand, über die geistigen G rund­
lagen der Heimwehrbewegung, über die Notwendigkeit 
der rassenreinen Führerschaft im Gegensatze zur 99% igen 
volksfremden Führerschaft im roten Lager, sowie schließ­
lich auch über die allgemeine W ehrhaftmachung des 
Volkes im S inne  der bew ährten Einrichtungen der alten  
Republik Schweiz zu sprechen. W ie das A uftreten dieses 
Sprechers dank seiner vaterländischen Einstellung etw as 
naturgegebenes w ar, weil er seit sechzehn Ja h re n  in  
Amstetten seßhaft und bedürfnislos, der aus dem Osten 
im portierten Methode des „K undenfanges" nicht be­
darf, ebenso notwendig und selbstverständlich w ar es, 
daß der von seinen K am eraden gewählte und hiezu in 
erster Linie berufene Vezirksführer von Amstetten Dok­
tor A lberti die äußere Berechtigung der Heimwehrbe­
wegung begründete und organisatorische F ragen  be­
handelte. Der mächtige Aufschwung der Heimwehr­
bewegung scheint den Gegnern schon verdam m t auf die 
N erven zu fallen, da sie sich bereits bemüßigt fühlen, 
zwei L andanw älte  aufs K orn zu nehmen. S ie  verschwei­
gen hiebei freilich die vielen, vielen dem gleichen B e­
rufsstande angehörenden „selbstlosen" F ü h re r jüdischer 
A rtung, die in  ihren R eihen zu finden sind. E s ist aber 
auch wieder begreiflich, wenn sie, freilich m it „un taug­
lichen M itte ln "  versuchen, der arischen In te lligenz  die 
Uebernahme der F ührung  in  dieser Bewegung zu 
verekeln,' denn sie wissen es nu r zu wohl, daß die 
nicht durch bluteigene F ü h re r organisierte Menge 
den Lockungen ih rer orientalischen Schalmeien und 
Niggermusik ebenso w ehrlos erliegt, wie ih rer sadi­
stischen Hetzpeitsche. Daß sich nunm ehr auch Aka­
demiker so weit „selbsternicdrigen" konnten und 
so tief „sanken", die sich bisher der auf P a r te i­
ungen eingestellten Politik  ferngehalten h a b e n /h ie fü r  
diene dem Artikelschreiber und seinen Amstettner P a r te i­
freunden die aufklärende Feststellung, daß die Heim- 
wchrbewcgung a ls  eine jede P arte ipo litik  vermeidende 
Volksbewegung lediglich die Gesundung unseres öffent­
lichen Lebens vor allem durch Ausschaltung des E in-
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flusfes blutsfrem der F ührer zum Ziele hat. Sonst hätte 
sich ih r weder der deutsche Turnerbund noch auch der 
christlich-deutsche T urnverband zur Verfügung gestellt, 
und w äre auch ih r unaufhaltsam es V ordringen in den 
rötesten Jndustriebezirken der arünen Steierm ark nicht 
erklärlich. M it diesen grundsätzlichen Feststellungen be­
enden w ir diese und jede weitere Auseinandersetzung 
m it dem gegnerischen Lager über die Heimwehrbewe­
gung, w eil es sich, artfrem den Einflüssen vollständig 
verfallen, n iem als in völkischer Lebensauffassung zu­
rechtfinden w ird. D r. M . L. F .

M auer-Oehling. ( S c h u b e r t - F e i e r . )  Anläßlich 
des 100. Todestages des Liederfürsten F ranz  Schubert 
brachte der hiesige M ännergesangverein „ U ilta l“ am 
S onn tag  den 18. November in der Pfarrkirche O ehling 
die „Deutsche Messe" von Schubert zum V ortrage. Die 
offizielle Schubert-Feier des V ereines findet am S onn ­
tag den 2. Dezember um 3 Uhr nachm ittags im großen 
S aa le  des Easthofes Sengstbratl statt. B ei derselben 
werden auch der bekannte Violinkünstler Herr Fritz 
R e i t e r ,  F r l .  Luise D r t i n a und H errn Ig n az  
D r t i n a m itwirken. Z u r A ufführung gelangen nebst 
Musikstücken von Schubert auch M ännerchöre und E in ­
zellieder von Schubert, sckwie M ännerchöre von Nagele 
und H ans W agner. E in tr it t  1 Schilling. Unterstützende 
V ereinsm itglieder haben freien E in tr it t .  V o rtrags­
ordnungen und Liedertexte sind an der Kasse erhältlich.

Mauer-Oehling. (A n st a l t s j a g d.) B ei der am 
D ienstag  den 13. November stattgefundenen Ja g d  in  
der hiesigen Landes-H eilanstalt wurden von 10 Jäg e rn  
22 Hasen und 5 Fasane zur Strecke gebracht.

Ulmerfeld-Hausmening. ( S c h a d e n f e u e r ) .  Am 
S am stag  den 17. ds. um etwa 10 Uhr abends brach aus 
bisher unbekannten Ursachen im Wirtschaftsgebäude 
des H errn K arl R  e i t b a u e r, Easthausbefitzer in Ul- 
merfeld N r. 33, Feuer aus. Der m it Heu- und S tro h ­
vorräten  gefüllte Futterboden bot den verheerenden 
F lam m en willkommene N ahrung und so geschah es, daß 
binnen kurzem das ganze, gut gebaute W irtschafts­
gebäude in  Flam m en stand. Z ufällig  bemerkte gleich 
nach Ausbruch die Köchin und K ellnerin des Nachbar­
gasthauses Kriechbaum das Feuer und im N u durch­
drang F euera la rm  die nächtliche S tille  des M arktes. 
Die Feuerw ehr beider Gemeinden w ar rasch m it sämt­
lichen Löschgeräten zur S telle und sandte aus den nahe­
gelegenen H ydranten m itte ls  Motorspritze und zwei 
Handdruckspritzen mächtige Wasserstrahlen in  die auf­
lodernden F lam m en. Arg gefährdet w ar das ganz nahe 
gelegene W irtschaftsgebäude der F ra u  B r a u n s -  
h o f e r. N ur der anstrengenden, opferwilligen T ä tig ­
keit der O rtsfeuerw ehr und dem Umstand, daß es fast 
windstill w ar, ist es zu danken, daß ein Uebergreifen des 
F euers auf letztgenanntes Objekt verhindert werden 
konnte. Nach Ersticken der F lam m en tr a t  S tu rm  m it 
Regenschauern auf. Die durch Anregungen des Herrn 
B ürgerm eisters W  a d l in Ulmerfeld erbaute Wasser­
leitung bew ährte sich vortrefflich. Denn w äre diese A n­
lage nicht zu Diensten gestanden, hätte Wassermangel 
die R ettungsarbeiten  sicher erschwert. Zum B rande 
w aren auch folgende Nachbarfeuerwehren erschienen: 
Neuhofen a. d. Pbbs, Umstellen, E re in s fu rt, M yuer- 
O ehling und W allm ersdorf.

—  ( D e u t s c h e r  T u r n v e r e i n  —  K i n d e r -  
a u f f ü h r u u g . )  S onn tag  den 18. ds. um 3 Uhr nach­
m ittag s veranstaltete der deutsche T urnverein  im S aa le  
der Fabriksgastwirtschaft Kuß in  H ausm ening eine 
T heaterausführung und turnerische V orführungen der 
Ju n g tu rn e r  und -T urnerinnen. Gegeben wurden zwei 
Märchenspiele und zw ar: „Die B rem er S tadtm usikan­
ten" und „Dornröschen". Die Ju n g tu rn e rin n en  brach­
ten Reigen und Freiübungen, die Ju n g tu rn e r zeigten 
G ruppenbilder und B arrenübungen. M it einer Ansprache 
des V ez.-D ietw artes H o f st ä  d t e r  an  die T u rner, T u r­
nerinnen und deren E ltern , die von den zahlreich er­
schienenen Freunden des deutschen T urnvereines bei­
fällig  aufgenommen wurde, endete die V eranstaltung.

Markt Ardagger. ( S c h u b e r t - F e i e r . )  E ine 
sehr schöne Schubert-Feier, auf welche w ir stolz sein 
können, h a t unsere Schulleitung fü r S onn tag  den 18. 
November im Theaterlokale veranstaltet, geleitet von 
H errn O berlehrer M o h r .  Die Festrede hielt H err 
O berlehrer P a r e d s c h n e i d e r  aus S ti f t  Ardagger. 
B ei der F eier wirkten der hiesige Kirchenchor und meh­
rere Musiker und S änger au s den Nachbarorten S te ­
fan sh a rt und S ti f t  A rdagger m it. D as P rogram m  ent­
h ie lt außer schönen Musikstücken und L iedervorträgen 
das kleine Theaterstück „Schuberts Heimkehr" von 
O skar S tau d ig l. Die A ufführung fand allgemeinen B ei­
fall. H err Lehrer B r e i t e n e d e r  verstand es sehr 
gut, den alten  Theodor Schubert zu spielen. F r l .  Pep i 
O t t ,  eine gute D ile ttan tin , w ar seine F ra u  A nna. Die 
H erren W e b e r ,  O b e r m ü l l e r  und S i n n  aus 
S tif t  A rdagger tra ten  a ls  die drei Söhne Schuberts, 
Josef, Ferd inand  und F ranz , auf. H err K a rl O t t spielte 
den Regenschori Michael H o l z e r  und H err Jo h . 
P f l ü g  I den guten F reund Josef v. S pann . Die 
musikalischen A ufführungen besorgte ein gutes S treich­
orchester und die L iedervorträge ein M ännerchor und 
ein Frauenchor. Die Schulmädchen M arie  B  u ch b e r - 
g e r  und A nna S c h e u h o f e r  trugen Festgedichte vor.
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„ B o t e  v o n  d e r  P b b s "

Nach Schluß der Feier wurde H errn O berlehrer M o h r  
ein K ranz und den M itw irkenden B lum en gespendet. 
Der Besuch w ar sehr gut. so daß sich das Lokal a ls  zu 
klein erwies. F ü r  die Schule ist der R einertrag  be­
stimmt. S onn tag  m ittags wurde in feierlicher Weife 
eine Schubertlinde gepflanzt und zwar auf der An­
höhe in der Nähe der Pfarrkirche.

A u s  G t .  V e t e r  i. d. A u  un& U m g eb u n g .
S t. Peter i. d. Au. ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Am 

D onnerstag den 22. November feierte Herr Theodor 
D o m a n d I, Stcueroberdirektor i. R ., m it seiner G at­
tin  F ra u  M a r ia  D o m a n d l im engsten Kreise ihrer 
F am ilie  das Fest der silbernen Hochzeit.

S t. Peter i. d. Au. ( E r o ß d e u t s c h e  V e r s a m m ­
l u n g . )  I n  Schmids Gasthaus fand am letzten M itt­
woch eine außerordentlich gut besuchte grotzdeutsche V er­
sammlung statt, in  der Landtagsabgeordneter In g en ieu r 
S c h c r b a u m  und Schriftleiter M o s c h t e  über T er­
ror in P o litik  und Wirtschaft sprachen. W ährend Abg. 
In g . Scherbaum den roten T erro r mehr auf wirtschaft­
lichem Gebiete schilderte, beschäftigte sich der zweite Red­
ner mehr m it dem T erro r der R oten in der Politik . Daß 
Abg. In g . Scherbaum einen breiten R aum  seiner A us­
führungen den wirtschaftlichen und insbesondere ge­
werblichen F ragen  widmete, versteht sich bei diesem au s­
gezeichneten K enner gewerblicher F ragen von selbst. 
Beide Redner beschäftigten sich auch m it der zehnjähri­
gen mühevollen Ausbau- und A ufklärungsarbeit der 
Eroßdeutfchen Volkspartei, der es nicht in  letzter Linie 
zu danken ist, wenn w ir aus den schrecklichen Zeiten der 
Nachkriegs- und In fla tio n sze it doch zu halbwegs kon­
solidierten Verhältnissen gelangt sind. Stürmischer B ei­
fall lohnte die A usführungen der beiden Redner, denen 
der Vorsitzende Herr Direktor O t t im N am en der V er­
sammlung den herzlichsten Dank aussprach. M it der 
Versam mlung kann die großdeutsche O rtsgruppe Sankt 
Peter-Seitenstetten  vollauf zufrieden fein. — W eiters 
hielt der Abgeordnete In g . S c h e r b a u m  in P u r g -  
st a l l am S onn tag  den 17. ds. in  T cufls G asthaus und 
S onn tag  den 18. ds. in E r e s t e n  im Gasthof Änderte 
gut besuchte Versammlungen der Eroßdeutfchen Volks­
partei ab in  Gemeinschaft m it H errn Schriftleiter 
M  a s ch k e aus W ien. Die gediegenen A usführungen 
der beiden Redner fanden allseitigen Beifall.

M arkt Aschbach. ( S c h u b e r t - F e i e r u n d S c b u l -  
j u b i l ä u m.) Der 18. November 1928 w ar für uns 
ein doppelter Festsonntag. Der reich beflaggte M arkt 
w ies auf ganz besondere Feierlichkeiten hin. Der M än ­
nergesangverein schickte sich an, F  r a n z S  ch u b e r t zu 
ehren und gleichzeitig wurde das 100-jährige Bestehen 
unseres Schulhaufes gefeiert. Diese beiden Feste fügten 
sich harmonisch in  eines und es w ar ein glücklicher Ge­
danke der V eranstalter, beide zu verbinden. An den 
Festlichkeiten am V orm ittage nahm en sämtliche Vereine 
des M arktes und der Umgebung, die gesamte P fa rr-  
geistlichkeit, die G em eindevertretungen M arkt und Dorf 
Aschbach, M itterhausle iten , N iederhausleiten, Ober- 
Aschbach, Krcnnstetten, O ehling, Abetsberg und M auer, 
der O rtsschulrat Aschbach, N a tio n a lra t M a y r h o f e r ,  
die Schuljugend unter großer A nteilnahm e der Bevölke­
rung teil. Nach gemeinsamem Einzug in  die Kirche 
folgte der Festgottesdienst, bei welchem der gemischte 
Chor des M ännergesangvereines die „Deutsche Messe" 
und das „T an tum  ergo" von Schubert un ter Leitung 
des Ehorm eisters A nt. F a f f e l b e r g e r  und unter 
O rgelbegleitung seitens des Professors P . Is ido r 
M a y r h o f e r  gediegen zum V ortrage brachte. H ierauf 
wurde unter V o ran tr itt der Musikkapelle ein Festzug 
gebildet, der un ter klingendem S p ie l durch den O rt 
marschierte und vor dem festlich geschmückten Schulhause 
Aufstellung nahm . N a tio n a lra t Frz. M ayrhofer hielt 
an der Schwelle des Schulhaufes die Festrede. I n  
m eisterhafter Weise führte er aus, wie vor 100 Ja h re n  
das Schulhaus in  Aschbach von dem dam aligen Abte 
Z e h e t n e r  des S tif te s  Scitcnstetten errichtet, vorerst 
Stiftsschule, hierauf Pfarrschule und dann Gemeinde- 
schule wurde. E r gedachte ehrend sämtlicher Schulleiter, 
Lehrer und Katecheten sowie der O bm änner des O rts ­
schulrates während der vergangenen 100 Ja h re . E r be­
tonte die Wichtigkeit der Schule und die Notwendigkeit 
des Z usam m enarbeiten  von E lte rn h au s und Schule, 
um die heranwachsende Jugend  zu brauchbaren M en­
schen zu erziehen. Am Schulhause wurde eine M arm or­
tafel m it dem In h a l te  „E rbau t 1828, um gebaut 1928“ 
angebracht. H ierauf folgte die Aufstellung am  Kirchen­
platze beim Schubertdenkmal. Der M ännergesangverein 
hatte die Errichtung eines Denkmales unseres L ieder­
fürsten beschlossen, welche Anregung von der Gemeinde­
vertretung Aschbach weitgehend unterstützt wurde. Lei­
der erlaubten  die verfügbaren M itte l die A usführung 
eines vom Baum eister E m il S  t o h l, Aschbach, zuerst 
entworfenen größeren P la n e s  nicht. Nichtsdestoweniger 
ist die errichtete Anlage sehr geschmackvoll: in  einem 
dreieckigen eingefriedeten Rasenbeete wurde eine Linde 
gepflanzt und vor derselben ein Gedenkstein m it einer 
Bronzeplakette Schuberts, von der M eisterhand des 
W iener B ildhauers E  u r f ch n e r stammend, errichtet. 
Die Musikkapelle Aschbach spielte hier Schuberts unver­
gängliches Lied „Am M eer", w orauf der Vorstand des 
M ännergesangvereines, Jo h . F r e u d e n t h a l l e r ,  
eine Ansprache hielt, in der es das Leben und die B e­
deutung F ranz  Schuberts w ürdigte und schließlich die 
des Denkmales durch den P fa rrh e rrn  von Aschbach. Der 
Gemeindevorstehung Aschbach-Markt ersuchte, das Denk­
m al in  die O bhut der Gemeinde zu übernehmen, w as 
seitens des B ürgerm eisters L. S c h ü r z  bereitw illigst
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zugesagt wurde. H ierauf erfolgte die kirchliche W eihe 
M ännergesangverein brachte Schuberts „Lindenbaum " 
zum V ortrage, w orauf die F eier ih r Ende fand. Die 
Durchführung des Festes lag in den bew ährten Händen 
des H errn Io h . K r o n b e r g e r .  Nachmittags 4 Uhr 
veranstaltete der M ännergesangverein Aschbach, Chor­
meister Ant. F a f f e l b e r g e r ,  unter M itw irkung des 
Hausorchesters, D irigent Frz. N e s  h o d a, im ausver­
kauften N ag l-S aale  feine L i e d e r t a f e l .  D as O r­
chester brachte die O uvertüre zur Oper „Rosamunde" 
und die Pl-M oll-Symphonie von Schubert meisterhaft 
zum V ortrage und erzielte m it der O uvertüre zur Oper 
„O rpheus in der U nterw elt" von Offenbach viel B e i­
fall. An Chören wurden die „Hynme", M ännerchor m it 
S o loguartett, ferner die „Allmacht“, Männerchor m it 
Sopransolo und K lavierbegleitung, beide von Schubert, 
Sopransolo F rl. Hilde H a l u s ch e k, „F rühlings- 
glaube", Frauenchor m it V iolin-, Cello- und K lav ier­
begleitung von Schubert (V ioline Alfred S u d e ,  Cello 
A lois D i v i n z e n z ,  K lavier F ra u  Em m a H a s l i n - 
g e r) m it großem B eifall aufgeführt. Nach den beiden 
M ännerchören „Der L indenbaum " von Schubert und 
„Schön ist die Jugendzeit" von E . W ohlgem ut hörten 
w ir den allerliebsten gemischten Chor m it K lavierbeglei­
tung (K lav ier F rl. Mizzi W e i ß )  „Deutsche Tänze" 
von Schubert. Herr Erich H aslinger brachte eine A us­
w ahl Schubertlieder, darun ter „An die Leier", „Du bist 
die R uh", „An die Musik", „Erlkönig", begleitet von 
F ra u  Em m a H a s l i n g e r  m it w ohllauter S tim m e 
gediegen zum V ortrage. Dem K ünstlerehcpaar wurde 
nicht endenwollender B eifall zuteil. Nach dem flott 
gespielten S trauß-W alzer „An der schönen blauen Do­
nau" schloß der „Radetzky-Marsch" die großartige und 
prächtige Liedertafel. Den Festteilnehm ern w ird dieser 
T ag stets in E rinnerung  bleiben.

Krrs SBtger unb Umgebung.
** Feuerwehr Zahres-Hauptverfammlung. Die hie­

sige freiw illige Feuerw ehr hielt M ontag den 19. d. M . 
in  I .  Vachbauers Gasthof ihre diesjährige J a h re s ­
hauptversam m lung ab. Nachdem der K om m andant der 
M ehr, E duard  H o f e r ,  die zahlreich erschienenen W ehr- 
m annen begrüßt hatte, erstattete der Schriftführer N  e u- 
h a u s er den Tätigkeitsbericht, aus dem insbesondere zu 
entnehm en ist, daß im verflossenen V creinsjahre die 
W ehr bei zwei B ränden ausrückte, w ährend die R et­
tungsabteilung  w ährend dieser Zeit 54-mal in  Anspruch 
genommen wurde. Der anwesende Bürgerm eister des 
M arktes, H err Georg T r a u n e r ,  sprach hierauf den 
W ehrm ünnern für ihre selbstlose M ühew altung den 
Dank aus und insbesondere dem K om m andanten der 
R ettungsabteilung  H ans W e i ß .  Der Kassabcricht, den 
der Säckelwart O skar K l i n g  e r  erstattete, zeigt einen 
günstigen Eeldbestand und wurde von den Rechnungs­
prüfern in mustergiltigem Zustand befunden. An S telle 
der von ihren Aemtern zurückgetretenen K om m andan­
ten Silvester B l a  sch ko (M otorzug), Josef Z i s c h e k  
(1. W ehrzug), wurden an S telle des ersteren E duard  
Z i l g e r, für letzteren eH rm ann K a h l e r  gewählt. 
F ünf neu beigetretene M itglieder leisteten den H and­
schlag. W eiters wurde der Beschluß gefaßt, auch in  die­
sem V ereinsjahr einen B a l l  sowie einen F a s c h i n g s -  
z u  g abzuhalten, w orauf H auptm ann H o f e r  die V er­
sammlung schloß. G ut Heil!

** Todesfall. S onn tag  den 18. d. M . starb hier Herr 
A dalbert F r a n c s ,  Friseur, im 83. Lebensjahre. Die 
Feuerw ehr Weyer, deren M itg ründcr er w ar, ehrte 
ihren verstorbenen K am eraden durch zahlreiche T e il­
nahme und die übrige Menschenmenge beim Leichen­
begängnis gab Zeugnis von seiner Wertschätzung. R. I. P.

** Herbstliedertafel. D as vom hiesigen M änner­
gesangverein „Liedertafel W eyer" am S onn tag  den 18. 
d. M . in I .  Vachbauers G artensaal veranstaltete K o n ­
z e r t  w ar dem Gedenken Schuberts gewidmet. D as­
selbe wurde m it der O uvertüre zur O perette „D ie 
F lederm aus“ eingeleitet, w orauf der O bm ann des V er­
eines H err S  t ö k I e r  die Gedenkrede hielt. E s folg­
ten der M ännerchor „S ank tu s“ aus der „Deutschen 
Messe“, Kinderchöre: „D as Dörfchen“, „D er L inden­
baum “, der gemischte Chor sang „Nacht und T räum e", 
„P ax  vobiscum“ und H err A nton J a k o n t s c h i t f c h  
brachte, wie immer in vorzüglicher Weise einige S o lo ­
lieder zu Gehör. Nach einer Pause erklang „K arfre itag s­
zauber" aus „P arz ifa l"  von Richard W agner und die 
„C arm en"-O uverture von G. Bizet, die über V erlangen 
wiederholt werden mußte. M it dem M ännerchor „Nacht­
gesang im W alde" und „Widerspruch“ w ar die gesang­
liche V ortragsordnung erschöpft und a ls  Schlußmarsch 
ertönte von Theo Rupprecht „A us eigener K raft". 
Sämtliche gesanglichen D arbietungen w aren Werke 
Schuberts und wurden unter Leitung des C horleiters 
O berlehrer Jakob W e i ß  gut zum V ortrage gebracht. 
F rl . Josefine G r e l l e r  am F lügel verstand es, sich 
den S ängern  gut anzupassen. Die M usikvorträge des 
Hausorchesters brachten ihrem  D irigenten O skar K l i.n- 
g e r  vollste Anerkennung. Die zahlreich erschienenen 
Zuhörer lohnten die V orträge m it wohlverdientem B ei­
fall.

** Sich selbst gestellt. Am 26. Oktober entfloh aus
der Untersuchungshaft des Bezirksgerichtes W eyer der 
25 J a h re  alte  H ilfsarbeiter und Chauffeur E rnst 
S  t a  n g l und wurde seither wegen Einbruchsdiebstahl,

Briefkasten der Schriflleitung.
Verschiedene Berichte mußten wegen verspäteten E in ­

la n g e n  für die nächste Folge zurückgestellt werden.
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B etrug und V eruntreuung vom hiesigen Gerichte au s­
geschrieben. N unm ehr hat sich der G enannte am 19. ds. 
l e i  der K rim inalpolizei in S tey r selbst gestellt und 
wurde in die Fronfeste eingeliefert.

** Herbst-Viehmarkt. M it dem am 19. ds. abgehal­
tenen Viehmarkt schloß für heuer wieder die Reihe der 
M ärkte im hiesigen Bezirk. Der gute R uf der M eyrer 
Märkte bewährte sich auch diesm al. Der M arkt w ar 
m it 364 Stück beschickt und erfreute sich eines massen­
haften Besuches von Interessenten und Kauflustigen aus 
l e i  weitesten Umgebung. Die Käufe der aus dem 
M ühlviertel und aus Niederösterreich erschienenen 
H ändler trugen viel zur Belebung des H andels bei. 
Aufgetrieben wurden 3 S tiere , 110 Ochsen, 98 Kühe, 
93 K albinnen, 60 Terzen. Der Umsatz bei festen Preisen 
gut, fast die Halste der aufgetriebenen R inder wurde 
verkauft. Preise pro K ilogram m  Ochsen 8 1.— bis 
S  1.30, Kühe 8  — .90 b is S. 1.20, Iungochsen und K al­
binnen 8 1.10 b is  8 1.40.

A s s  © e m f o g  im ö  ISrngshung.
Göstlrng. ( S c h u b e r t - F e i e r  d e s  M ä n n e r -  

g e  s a n g  v.e r e i n e s . )  Der M ännergesangverein Eöst- 
ling a. d. P bbs beging den hundertjährigen Todestag 
Franz Schuberts in würdevoller Weise. Um 9 Uhr vor­
m ittags sang der V erein die „Deutsche Messe" in  der 
Psarrkirche unter M itw irkung sämtlicher V ereins- 
Mitglieder. Um 3 Uhr nachmittags fand eine sehr gut 
besuchte S c h u b e r t - F e i e r  im S aa le  F rühw ald  
statt, wobei ausschließlich Werke F ranz Schuberts zur 
Aufführung gelangten. E ingeleitet wurde die F eier m it 
der O uvertüre zu „Rosamunde", w orauf Herr Chormeister 
K . E  p p e n st e i n e r in der Festrede das Leben und W ir­
ken F ranz Schuberts in beredten W orten den Versam­
melten vor Augen führte. E s folgte nun  der M änner­
chor „S o tt, meine Zuversicht", Orchester „Sym phonie 
in  ii-M oll" , 1. Satz, die gemischten Chöre „An die 
Musik", „F rü h lin g strau m ". Die Einzellieder „Der 
W anderer", „Die Post", „M il dem grünen Lauten- 
Lande", welche H err Fritz E p p e n s t  e i n e r  vortrug, 
fanden lebhaften B eifall. W eiters gelangte zum V or­
trage der M ännerchor „Die Nacht", das S treichquartett 
in  Q-M oll, 1. und 2. Satz, der gemischte Chor „An die 
'Laute", der M ännerchor „Nachtgesang im W alde" und 
Orchester: „Deutsche Tänze" und „M ilitärm arsch N r. 3". 
D er M annergesangverein Eöstling kann m it berechtig­
tem S tolz auf die schöne F eier zurückblicken. Die Leistun­
gen des Orchesters w aren hervorragend, ebenso auch die 
gesanglichen D arbietungen. Der schöne V erlauf der 
Feier ist in erster Linie das Verdienst des H errn Chor- 
meisters K arl E p p e n  st e i n e r ,  welcher m it geradezu 
-aufopfernder Hingabe die P roben sowie die Aufführung 
leitete.

Sunz am See. ( S c h u b e r t - A b e n d . )  Herr Direk­
to r P a r i s  veranstaltete am  S onn tag  den 11. ds. in 
G rubm ayrs Speisesaal eine sehr gelungene F eier zu 
E hren unseres Liederfürsten F ranz  S c h u b e r t .  Herr

Wer soll photographieren und was soll das Objekt sein?
Diese F rage, die sicher das Interesse jederm anns er­

weckt, braucht zur B eantw ortung viel mehr R aum  a ls  
zur Verfügung steht. An Hand einiger Beispiele ver­
suchen w ir im folgenden das Them a kurz zu skizzieren.

F ü r  den A nfänger sind allgemeine A m ateuraufnah­
m en, m it einer einfachen K am era, am besten, da er sich 
ja erst die nötigen Erfahrungen sammeln muß. D as 
Photographieren  von Landschaften ist schon viel kompli­
zierter. Die verschiedenen hin tereinander liegenden 
Ebenen, die geringe Tiefenschärfe lichtstarker Objektive 
und endlich das auf den Kopf stehende Mattscheibenbild, 
bas die V ildw irkung nicht immer gut beurteilen läßt, 
erfordert schon eine entsprechende K enntn is im  P ho to ­
graphieren. Aber die immer weiter fortschreitende Tech­
nik ist bereits in  der Lage, billig die nötigen H ilfsm ittel 

Herzustellen, so daß es n u r einige Uebung erfordert, um 
gute B ilder herzustellen. S ehr beliebt sind auch B ild ­
nisse, welche heute die M alerei den weniger wohlhaben­
deren Klassen ersetzen. M an  w ird dabei m it voller Oeff- 
nung arbeiten, dam it der Kopf deutlich au s dem H in ter­
g rund  h e rau s tritt , aber nicht zu nahe, sonst entsteht 
eine K arikatur. Desgleichen benütze m an orthochroma­
tische P la t te n  m it G elbfilter, da sonst aus einer blau- 
äuigen B londine m it Pfirsichteint leicht eine sommer­
sprossige B rünette  m it ausdruckslosen Augen wird. Die 
meisten Gelegenheiten zu gelungenen Aufnahmen haben 
wohl zweifellos Auto- und M otorradfahrer und R adler.

S i e

am 8. und Y. D ezem ber im H otel H ofm ann in 
QItr,stellen ist nicht nur für den A m ateur sehr 
interessant, sondern wird insbesondere dem  
M rch ty h otvg rQ p h eN  alle M öglichkeiten der 
P h otograph ie illustrieren. @ÜF* Freier Eintritt!

P a r i s  eröffnete den Abend m it einer Begrüßungsrede, 
an die sich eine kurze Lebensbeschreibung F ranz Schu­
berts schloß. H ierauf trug  F ra u  B erta  S c h n e l l  aus 
L angau m it ungemein weicher, tief ans Herz greifender 
S tim m e einige Lieder von Schubert vor, die ih r G atte 
Herr O tto  S c h n e l l  meisterhaft am K lavier begleitete; 
w arm er, ehrlicher B eifall dankte der vortrefflichen Lei­
stung des kunstverständigen Ehepaares. Sodann  sang 
Herr Fritz E p p e n  st e i n e r  aus Göstling ebenfalls 
Schubertlieder m it schier vollendetem Ausdruck und 
S tim m itte ln , die zu großen Hoffnungen berechtigten; 
nicht m inder vorzüglich w ar die Begleitung am K la­
vier seines begabten B ruders Louis E p p e n  st e i n e  r. 
Auch dieser V ortrag  erntete reichen B eifall. Nach kurzer 
Pause trug  Herr Lehrer H a b e r l aus Eöstling eine 
Novelle von E . M eyrink vor, die, obwohl nicht ganz in 
den N ahm en des Schubertsabends passend, doch gruselig 
schön w ar. M it mehr Interesse und S pannung lauschte 
m an den von H aberl gut vorgetragenen „Spaziergang 
eines Phantasten  in  Lunz am See im Ja h re  1932“. Der 
Verfasser dieses phantastischen Zukunftsbildes von Lunz 
schilderte darin  ein m it starkem S arkasm us gewürzte 
„F a ta  M organa" des „Lunz von morgen“ m it ausgezeich­
neten, wenn auch unausführbaren  Einfällen. A ls der 
Vortragende geendet hatte, wurde H err P a r i s ,  der 
sich in seiner gewohnten Bescheidenheit in  das Pseudo 
eines „reichsdeutschen Besuchers von Lunz“ hüllte und 
trotzdem a ls  A utor der Skizze erkannt wurde, m it stür­
mischem B eifall hervorgeholt und von kräftigen J ü n g ­
lingshänden erfaßt, un ter tollem Ju b e l durch den S a a l 
getragen: ja  es schien, a ls  stünde der Abend nicht im 
Zeichen F ranz  Schuberts, sondern Heinrich P a r i s ,  denn 
Frauenhände lösten den Kranz von Schuberts B ild  uyd 
legten ihn P a r i s  auf die Schultern. D a m ahnten zwei 
treue A nhänger F ranz  Schuberts, daß w ir nicht um den 
Lebenden, sondern um den Toten zu ehren hier versam­
melt seien und so spielten Z e i g e r  (V ioline) und 
Louis E p p e n  st e i n e r  (K lav ier) m it glänzendem 
V ortrag  eine S onatine  Schuberts, daß dem wankel­
mütigen Publikum  gleich wieder Schubert zuflog und 
dankbarer B eifall die S p ieler bedankte. D as bew ährte 
Lunzer Orchester, das unter der Leitung seines vor­
trefflichen Kapellmeisters Zelger ausgezeichnet spielte, be­
schloß den Abend. S o  verlief diese F eier zur vollsten Z u­
friedenheit aller Anwesenden. Schließlich sei noch ein­
m al des V eranstalters dieses gelungenen Abends dank­
bar erw ähnt, der heute, wie schon so manches J a h r  m it 
unermüdlichem E ifer bestrebt ist, durch verschiedene 
V eranstaltungen der Lunzer Bevölkerung manche ge­
nug- und abwechslungsreiche S tunden  zu verschaffen. 
Aufrichtige Anerkennung und Dank sei ihm auch an  die­
ser S telle zum Ausdruck gebracht.

A u s  I b b s  nnB A m g sb ü n g .
9 66s o. d. Donau. ( S c h u b e r t - F e i e r  u n d  

H e r b s t l i e d e r t a f e l . )  Der Gesang- und Musikver­
ein 1850 verband seine heurige Herbstliedertafel m it

liefert die Photoabteilung derliefert die Photoabteüung der

| Alten M W « e  in M e tten . HW W tz |
> Preislisten kostenlos /  Schnellste A usarbeitung non Amateur- - 
|  aufnahm en/A lle Apparat« und Photobedarf zu originalpreisen j

S ie  werden natürlich nur m it einer schnell und leicht 
bedienbaren Rollfilm kam era arbeiten müssen. Die 
größte Freude für E lte rn  ist die Aufnahme ihres K in­
des bei feinem S piel und in seiner natürlichen H altung. 
V iel spater b lä tte r t m an gerne zurück in dem Album, 
das das K inderland wieder neu erstehen läßt. Der 
S p o rt ist heute so allgemein geworden, daß sich jeder für 
ein bestimmtes Gebiet interessiert. Alle sportlichen 
Spitzenleistungen werden aufgenommen und auf G rund 
des B ildes sehr oft erst die Entscheidung über den S ieg  
gefällt. E ine kleine K am era m it schnell arbeitendem 
Verschluß und ein lichtstarkes Objektiv sind die G rund­
lagen zu einer gelungenen Aufnahme. Architekturauf­
nahm en werden am meisten aus Reisen gemacht, um 
einen B au , ein oder ein anderes künstlerisches Architek­
turwerk der E rinnerung  festzuhalten. Die richtige Lage 
der K am era ist das um und auf des nichtverzerrten B il­
des. Die naturwissenschaftlichen Aufnahmen sind so­
wohl für den Lehrer und Schüler eine gute Nachhilfe 
zum Unterricht. Auch der Bergsteiger w ird nicht erm an­
geln, sich seine geliebten Berge a ls  photographisches B ild  
nach Hause m itzubringen. Der Techniker arbeitet heute 
vielfach schon m it der K am era, da das A rbeiten m it dem 
S tif t  viel zu zeitraubend ist. E in  künstlerisch und stim­
mungsvoll angelegter Mensch w ird seine Freude an 
Nachtaufnahmen und Farbenphotographien haben. Die 
Mikrophotographie und plastische Photographie wieder 
sind für den Gelehrten und S am m ler heute eine nicht 
mehr zu missende Notwendigkeit. F reunden von B ildern  
m it malerischer Weichheit ist durch einige Linsenerneue­
rungen die Möglichkeit gegeben, ih r Id e a l  zu verwirk­
lichen. Zusammenfassend ist zu sagen, daß es heute kei­
nen Gegenstand gibt, der nicht durch die K am era richtig 
festgehalten werden kann. Eine praktische V orführung 
aller dieser Möglichkeiten findet bei der Photoausstel­
lung in Amstetten am 8. und 9. Dezember statt.

einer Schubert-Feier und hat dam it auch unserer S ta d t 
Gelegenheit gegeben, in  der Reihe der Huldigungen für 
den großen Sängersürsten w ürdig zu erscheinen. S a m s­
tag den 17. November vereinigte diese Feier im S a a le  
Luger das Publikum  der S tad t. D as Orchester (D ir i­
gent H. O tto  S c h u l z )  leitete den Abend m it dem vor­
züglich gebotenen „M ilitärm arsch", Op. 51, N r. 1, und 
dem 1. Satz der bl-M oll-Sym phonie (unvollendete) ein. 
M an  konnte genaues S tud ium  bei allen Instrum enten, 
gutes Zusammenspiel aller M itg lieder bei sehr starker 
Besetzung feststellen. V or dem versammelten M änner­
chor hielt hierauf Vorstand S c h a tz  die Gedenkrede, 
welche in  kurzen W orten Schuberts musikalische S en ­
dung, sein allbekanntes Schicksal andeutete und der 
Versicherung Ausdruck gab, die deutsche Sängerschaft sei 
sich ihrer Pflicht bewußt, durch Pflege der Musik des 
Liederfürsten die Schuld der Zeitgenossen wenigstens 
einigerm aßen gutzumachen. Der M ännerchor brachte 
„Die Nacht“, „Der L indenbaum “, der Frauenchor „Du 
bist die R u h '“ (B egleitung Herr O .-L.-E.-R . Doktor 
P  l e n i n g e r), beide un ter Leitung ihres rührigen 
Chormeisters F l e i s c h a n d e r l  in  recht guter Weise 
zum V ortrag ; ein gemischter Chor zeigte eine ganz sta tt­
liche Schar von ausübenden M itg liedern  in  guter Z u­
sam m enarbeit. I n  m ustergültiger Weise wurde hierauf 
das S treichquartett in E-D ur geboten (H err Koop. 
B a u e r ,  H.  F l e i s c h a n d e r l ,  H.  M e m b i e r ,  H. 
O tto  S c h u l z ) .  H err S c h a tz  sang m it gut geschultem 
V ortrag  „Die Post“ , „Schäfers K lagelied“ und „Auf­
en th a lt“ (B egleitung F r l . P o ld i S c h u l z ) .  M it zwei 
Orchesterstücken (Balletmusik aus „Rosamunde“ und 
„M ilitärm arsch“, Op. 51, N r. 2) schloß in  w ürdiger 
Weise die wohlgelungene Huldigung, die bewies, daß 
der Pbbser V erein trotz der sicher vorhandenen Hemm­
nisse und widerlichen Umstände im gegebenen Augen­
blicke imstande ist, wertvolle Musik in gediegener Weise 
dem Publikum  zu bieten. Der 2. T eil brachte (a ls  
satzungsmäßige L iedertafel gedacht) andere Komponisten 
und heitere Weisen zu Gehör. Sämtliche V orführungen 
kann der V erein a ls  gute Punkte im Ansehen des musik- 
verständigen Publikum s buchen. Ohne näher eingehen 
zu wollen, sei es a ls  lobenswert hervorgehoben, daß 
dem volkstümlichen Gesang („Schön ist die Ju g en d “, 
„Schatzerl klein“, „Alle Tage ist kein S o n n tag “ und 
„Laßt uns w andern“) ein gebührender P latz eingeräum t 
w ar und daß Abwechslung durch H eranziehung der 
E u itarrebegleitung , sowie des ausgezeichneten jugend­
lichen Pikkolosolisten (H err M e m b i e r  aus N eunkir­
chen a ls  East) geboten w ar. D er musikverständige Z u­
hörer kann aber bei Anerkennung des Gebotenen oder 
gerade wegen der Güte des Gebrachten sich nicht einer 
tadelnden Bemerkung über das störende V erhalten  eines 
T eiles des Publikum s enthalten. M an  hofft, daß m an 
sich in Hinkunft bei ähnlicher Gelegenheit w ürdiger und 
weniger aufdringlich benim m t! A— r.

Imkerecke.
Der Bienenzuchtverein W aidhofen a. d. P bbs h ä lt 

am  S o n n t a g  d e n  2. D e z e m b e r  l. I .  feine dies­
jährige H a u p t v e r s a m m l u n g  ab. Hiezu sind alle 
geehrten M itglieder samt F am ilien  höflichst eingeladen. 
Bienenzüchter anderer Vereine, sowie solche, die noch kei­
nem Bienenzuchtvereine angehören, sind ebenfalls herz­
lichst willkommen. Beginn um 14 Uhr 30 M in . in 
Kerschbaumers Easthof, W ienerstraße 21, zu W aidhofen 
a. d. Pbbs. H err Oekonomierat H ans P e c h a c z e k  
wurde für diese Versam m lung gewonnen und w ird der­
selbe hiebei einen wichtigen V ortrag  halten ; niem and 
versäume letzteren. E in  G l ü c k s h a f e n  (darun ter ein 
neuer Sträulistock) m it freien Losen bildet den Abschluß 
der Versam mlung. Die V ereinsleitung.

J m tta lv e r b a n ö  Ser öeutfchösterreich. K em gS ' 
beschädigten, g im a iib e n , W it w e n  u . W a is e n

Ortsgruppe Wailhofen a. 1. Pbbs.

L au t Bericht des A rbeitslosenam tes in  W aidhofcn 
a. d. P bbs stehen für den B etrieb „W erkstättenbetrieb 
V ereinigte Schmiedgewerke in  Pbbsitz“ zwecks E instel­
lung keine geeigneten Kriegsbeschädigten in  V orm er­
kung, welche auf eine Einstellung bei dieser F irm a  
reflektieren würden.

W ir fordern hiem it alle jene Kriegsbeschädigten un­
serer O rtsgruppe m it über 35% , welche ev. auf eine 
E instellung bei den Schmiedegewerken in Pbbsitz reflek­
tieren, auf, sich chemöglichst bei der O rtsgruppe anzu­
melden oder vorzusprechen. Der Vorstand.

P 213/28—2.

M m l m o W  Gn M m Hnblgm
M it Beschluß des gefertigten Gerichtes vom 14. No­

vember 1928, E .-Z . L 15/28— 5, wurde
Sofie Scheidl, Hausbesitzerin in W aidhofen a. d. P., 

wegen gewohnheitsmäßigen Mißbrauches von Alkohol 
beschränkt entm ündigt.

Zum Beistand w ird  H err W ilhelm  Gcipel, M a le r­
meister in W aidhefen ä. d. P bbs, U ntere S tad t, bestellt.

Bezirksgericht W aiÄhsfen k/P., Abt. I, 21. Nov. 1928.



Seite 8. l o t e  v o n  d e r  9) 6 b s“ Freitag den 23. November 1928.

Wochenschau
Der N obelpreis für Chemie für 1927 wurde dem P ro ­

fessor der M ünchner U niversität Heinrich Wieland und 
der N obelpreis für Chemie 1928 dem Professor der U ni­
versität G öttingen Adolf W indaus zuerkannt.

I n  W ien ereignete sich vor dem Parlamentsgebäude 
ein schwerer Verkehrsunfall. E in  städtischer A utobus 
fuhr gegen den M ast der elektrischen Straßenbeleuchtung 
und stürzte um. Hiebei wurden 19 Personen zum Teile 
auch schwer verletzt.

Der Lavaerguß des Aetna nim m t langsam wieder ab.
Der Ozcanflieger Freiherr v. Hünefeld ist in  B erlin  

eingetroffen. E r hat die Reise von Tokio im transsib i­
rischen Expreß in 14 Tagen zurückgelegt.

Die berühmte schwedische Dichterin Selm a Lagerlöf 
beging am 20. November ihren 70. G eburtstag.

I n  P ra g  wurde die G ründung eines V ereines der un ­
ter den Tschechen äußerst zahlreichen T rägern  des N a­
mens Novak angeregt. E s haben sich bereits 11.630 No- 
vake angemeldet, deren Z ahl m an aber auf 80.000 
schätzt.

Vor dem Schöffengericht in  E rfu rt w ird sich die K uh­
magd M a ria  B a rth  wegen zahlreicher Hochstapeleien zu 
verantw orten haben. Die Angeklagte spielte drei Ja h re  
lang die Rolle der „Prinzessin Margarete von Preußen" 
m it so großer Sicherheit, daß sie selbst in  ersten Gesell­
schaftskreisen fü r ernst genommen wurde.

B ei dem internationalen Reitturnier in  Madison 
S quare  G arden in Newyork errangen deutsche Reichs­
wehroffiziere gegen schwerste Konkurrenz von Amerika­
nern, Engländern, Holländern und B elgiern die in te r­
nationale  M ilitä rtrophäe .

Zum Nachfolger des zurückgetretenen faschistischen 
Provinzialsekretärs von Bozen Giareanta ist Caretto, 
ein erprobter Faschist, ernann t worden.

I n  W ien tra f Schwester Elsa Brandström, genannt 
der „Sibirische Engel", ein. S ie  hat im Kriege für un ­
sere Kriegsgefangenen besonders w ohltätig  gewirkt.

Auf dem Gelände der städtischen Elektrizitätswerke in 
B erlin  ist in diesen Tagen der größte und stärkste Schorn­
stein Europas errichtet worden. Der Schornstein hat 
eine Hohe von 125 M etern  und eine obere Lichte von 
8 M etern. D as Fundam ent hat einen Durchmesser von 
21 M etern und ist 9 M eter tief in  die Erde eingelassen.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

I n  politischen Kreisen der Türkei erw artet m an, daß 
den türkischen Frauen alsbald  das aktive und passive 
W ahlrecht gew ährt werden wird.

D as Schloß Konopitsch bei P ra g , das dem ermorde­
ten Erzherzog Thronfolger F ranz F erdinand gehörte, 
soll den K indern des Erzherzogs wieder zurückgegeben 
werden.

Die französische, englische und belgische Regierung 
sind übereingekommen, dem ehemaligen Generalissimus 
der russischen Armee, Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, 
eine lebenslängliche Rente sicherzustellen, da er sich in 
P a r i s  in mißlichen finanziellen Verhältnissen befindet.

I n  E ngland 'ist eine Aktiengesellschaft gegründet w or­
den, die künstliche Baumwolle aus einer natürlichen 
Faser zum Preise von 6 Pence pro P fund  Herstellen 
wird.

Der S ta a t  Arizona (U .S.A .) hat jetzt ein Gesetz er­
lassen, wonach jedes weibliche Wesen, das heiraten will, 
ein Attest vorzulegen hat, wonach es im Kochen, Nähen, 
Stricken und Sticken wohl erfahren ist. B is  zur E rfü l­
lung dieser Forderung w ird ihm keine H eiratsbew illi­
gung erteilt.

Ununterbrochene Regengüsse haben im Stromgebiet 
des Mississippi verheerenden Wasserschaden angerichtet, 
der auf 10 M illionen D ollar veranschlagt wird. S ieb ­
zehn S täd te  stehen unter Wasser.

I m  m ittleren  und nördlichen C hina sind 12 M illio ­
nen Menschen von Hungersnot bedroht. M an  fürchtet, 
daß diese Z ahl auf 20 M illionen anwachsen wird.

B ei den W ahlen in  die Wiener Bäckergenossenschast 
sind die Sozialdemokraten gänzlich durchgefallen.

Die Tochter des W iener C hirurgen H ofrat Professor 
Dr. Eiselsberg, Frl. Rosy Eiselsberg, wurde an der 
W iener U niversität zur Doktorin der M edizin promo­
viert.

I n  B erlin  hat Professor Dr. Kuczynski über die E n t­
deckung des E rregers des gelben Fiebers berichtet, an 
dem er selbst und seine Assistentin schwer erkrankt w aren. 
Kuczynski hat bei seinen Versuchen festgestellt, daß der 
E rreger eine Bakterie ist.

I n  Linz wurde auf der „alten Post", einem Hause 
auf der Landstraße, eine Schubert-Tafel enthüllt. Die 
Gedenktafel erinnert an Schuberts dreim aligen Auf­
en thalt bei seinem Jugendfreunde P . v. Spann .

Der E attenm örder von M illstatt, B ela Erdelqi, steht 
derzeit vor dem Geschworenengericht in Budapest.

I n  P rzem ysl ist ein bewohntes H aus eingestürzt, das 
w ährend des W eltkrieges von einer G ranate  schwer be­
schädigt wurde, ohne daß es bisher einer R epara tu r 
unterzogen worden wäre. V ier Personen wurden ge­
tötet, 12 schwer verletzt.

I n  Bad Hall wurde eine neue Jodquelle erbohrt.

Der Kriegshund des deutschen S an itä tsfe ldw ebels 
Römer, ein deutscher Schäfer, ist in  B erlin  im A lter 
von zwanzig Ja h re n  verendet. D as tapfere T ier war 
der letzte von den im W eltkriege verwendeten S a n itä ts ­
hunden. E r wurde im W eltkrieg zweimal verwundet.

Ueber Entscheidung des Verwaltungsgerichtshofes 
sind Angestellte, die das 18. Lebensjahr noch nicht voll­
endet haben, vom aktiven Wahlrechte für B e trieb sra ts­
wahlen ausgeschlossen.

I n  Baden bei W ien soll ein Schuberteum zur P flege 
der Musik errichtet werden.

Bücher und Schriften.
Wer zuletzt lacht — hat zuletzt die neueste N um m er 

der M eggendorfer-V lätter gelesen. Denn erheiternd 
und belustigend für jeden ist die Lektüre dieses überall 
beliebten Fam ilienw itzblattes, das m it Humor und S a ­
tire sein Publikum  sucht und fesselt. Jede Woche er­
scheint ein reich illustriertes Heft und jedes Heft bringt 
neue Witze, Anekdoten, Humoresken und Glossen, aktuelle 
Zeitgedichte und satirische Randbemerkungen zu den E r­
eignissen der Woche. D as Abonnement auf die Meggen­
dorfer-V lätter kann jederzeit begonnen werden., Bestel­
lungen nim m t jede Buchhandlung und jedes Postam t 
entgegen, ebenso auch der V erlag in München 27, M öhl- 
strage 34. Die seit Beginn eines V ierte ljahres bereits 
erschienenen N um m ern werden neuen Abonnenten auf 
Wunsch nachgeliefert.

Zeitschrift für Buchhaltungs- und Steuerwesen. Her­
ausgeber I .  II. Dr. Ernest S c h m i t t ,  gerichtl. beeideter 
Buchsachverständiger, W ien, 6., M ariah ilferstraße 51. 
Bezugspreis jährlich 8 12.— , halbjährlich 8 7.— , E in ­
zelnummer 8 1.50.

Ceschäftsvormerkblätter für das J a h r  1929 (57. 
Jah rg an g ). M it Datumzeiger und K alendarium  fü r 
das J a h r  1929, Wochentagskalender für alle J a h rh u n ­
derte, Tabelle der beweglichen christlichen Feste und der 
Faschingsdauer von 1929 b is 1943, Stempelskalen, M aß- 
und Gewichts- sowie Zeitvergleichungstabellen, Post-, 
Telegraphen- und Fernsprechtarifen, einer D arstellung 
der Geldwerte, einem M erkblatt über die direkten P e r ­
sonalsteuern und einer Uebersicht über die Landes- 
abgaben. Druck und Kommissionsverlag der österrei­
chischen Staatsdruckerei, W ien.

M l ! ,  » o p  on Me $ ö * .  I . I I . A ll I s s  20 $ W I W .  Os t  fOHft ui®  teralMrtM « U  kO«.
E W A ,  » r i e f e  W ie n e r in ,  &
in n e r e n  S t a d t  w o h n e n d ,  p e r  s o fo r t  f ü r  k le ine  B e ­
d i e n u n g  gesuch t. N a m e  u n d  A d re s se  ist i n  d e r  
V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s  a b z u g e b e n .  1107

U nm öblierte M i t l i n g ,  i S ?  SS
K ü ch e , a n  k in d e rlo se  F a m i l i e  s o fo r t  z u  v e rm ie te n .  
A d re s se  i. d . V e r w .  ü . B l .  1106

W A  zum Stößen, S Ä  Z ,
n o m m e n  u n d  b e s te n s  a u s g e f ü h r t .  sZJbbfcher- 
s t r a ß e  24  im  G esch ä ft.____________  1099

S a u fe  sjaus in Der Staut, 6eÄ l
o d e r  -U n tere r S t a d tp l a t z ,  m i t  f r e iw e rd e n d e r  W o h ­
n u n g ,  S c h r i f t l .  A n b o t e  u n t e r  „ N r .  1103" a n  d ie  
V e r w .  b . Ä la t t e ö .

Ein größer schöner Sifgefoisneosen
w ir d  z u  k a u fe n  g esu ch t. M ö b e lh a l l e  B e n e .  1102

Eine Schreibmaschine Ä Ä
g e b e n .  A d re s se  i n  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l .  1017

krauch.» M a n -S a iie r ö r a n tio fe n
ist b i l l ig  a b z u g e b e n  b e i  S c h lo s se rm e is te r  S tö ck l, 
U n te r  d e r  B u r g  9.______________________________ 1076

1 a u c h  f .  W o h n -  
Z zwecke P a s se n d , 

m i t  W a s s e rk ra f t  u n d  G r u n d  ä  5000 u n d  3000 8 ,  
sto ck h o h es W o h n h a u s ,  f r e iw e rd e n d e  W o h n u n g  
m i t  G r u n d  11000 8 ,  z u  v e rk a u fe n .  N ä h e r e s  in  d e r  
V e r w .  b . B l a t t e s .  1104

S ° b ° n r « .  R n b i n c H  $u verm ieten !m ö b l ie r te s  
A u s k u n f t  l. d . V e r w .  d . B l a t t e s . 1108

IRohionortn w elch e  e in e  B e d i e n u n g  v o n  lötUlUlUlIl, V27 U h r  f r t ih  b i s  4 U h r  n a c h m . 
a n n e h m e n  w il l ,  k a n n  sich m e ld e n  b e i I .  T e u b e r ,  
Z e l l  a .  d .  B b b s ,  H a u p tp la tz  6 . 1109

5 2 Gasthäuser
|n  der P r o v in z  « e r d e n  g e g e n  so­
fo r tig e  B a r za h lu n g  zu K aufen g e ­
sucht. B ah n sta tion  an geb en .' A n ­
trü g e  a n  d a s  D ank- u . W echselge­
schäft I .W e ib , G raz, H a in er lin g g . K.

956Heizen Sie nicht 
Hir den Schornstein
sondern benützen Sie den ersten und einzigen

H olz-Dauerhrnnd-O fen „Zephir“
der F a . Rothmiiller, Wien, M . Bezirk. M it 
wenigen Stückchen holz können Sie Shr 
Zimmer Tag und Nacht angenehm und 
gleichmäßig warm  erhalten. Unerreichte 
Ausnützung des Brennm ateriales. F ü r  jede 
N aumgröße, auch für Kohlen- und Koks­
feuerung erhältlich. Verlangen Sie sofort 
Prospekte und unverbindlichen Besuch 
(Kostenlos) durch die V ertre tung : B au ­
meister O. S turant), W aidhofen a. d. P bbs.

E
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Die vom hohen nied.-öst. L andesschulrate z. K. g.

Erste A utofahrschule Krem s a  D.
beabsichtigt, im S p ä t h e r b s t  w ieder einen

FAHRKURS
bei g e n ü g e n d e r  T eilnehm erzahl abzuhalten . 1 
A n m e ld u n g e n  und Prospekte aus Gefälligkeit bei Herrn 8
Ä iois Maiäer, Waidhofsra a. d.Ybbs I

965 U n t e r e r  S t a d t p l a t z  N r .  1 4  I
„ Sf l

Skftkfi

Die neue Zeitschrift fü r  Rätselfreunde

RÄTSEL
SCHA CH
S K A T
BRIDGE

Abonnements durch den ortsansässigen Buch­
h a n d e l Kostenlose Probenum m er durch den

VERLAG SCHERL /  BERLIN
Ausland-Abteilung

m it g u t e r h a lte n e n  B au lich k eiten , 
roird g e g e n  B a r za h lu n g  zu k au fen  
gesucht. Nächste B ah n sta tion  a n ­
g eb en ! A n trä g e  a n  d a s  B a n  st­
u n d  W schselgeschäft I .  W eth, G raz, 

H am erlinggasse N r. 6. ros?

Sichersten Erfolg!
haben

3n|erntE im S ä ten  non her P ö s .

öirnung!
Gebe hiemit bekannt, daß ich 

von meinem M anne gemachte 
Schulden nicht mehr zahle.

Marie Schauer
um Mafiosen o. e. Wbs. Fuchsineg 6.

Husten Sie?
«o versäum en Sie keine Minute und kaufen Sie 
die von Millionen tägl. gebrauchten K a i s e r * »  
B r u s t - C a r a m e t l e n  ? Sie helfen Ihnen 
bei Huaten, Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung, 
Krampi* und Keuchhusten, daher hochwillkom* 

m en jedem.

7nn n  Zeugnisse von A erzten und Privaten; 
UUU Vor Erkältungen sind Sie geschützt, w enn 

Sie eine K a i s e r  C a r a m e l i e  im Munde haben, 
Beutel SO droschen. Dose 1 Schilling. 

Achten Sie auf d ie Schutzm arke 3  Tanri< 
Apotheken, Drogerien und wo P lakates sicht

:!

m

M O BEL-htteresseref eii Ächtung!
W ir haben den Alleinverkauf von Spezial-Hartholz M öbeln und bieten daher sehr 
große Vorteile zu billigsten Fabrikspreisen, gegen event. I a h lu n g s e r le ic h te r u n g »

S c h i l l in g  l.oSo-—
790 —

S c h la f z im m e r ,  H a r th o lz  m it  3 te il. S p ie g e l f a s te n  
S c h la f z im m e r ,  H a r th o lz ,  P ra c h tv o lle  F a s s o n  . .

4 8 5 -  
680-—  

1.100  —  
650 —  
140 —

S c h la f z im m e r ,  G o ld esch e  
S p e is e z im m e r ,  m o d e r n e  A r t ,  lO tc if ig  . .
S p e is e z im m e r ,  L h g p p e n b a l e ..............................
H e r r e n z im m e r ,  a p a r t ,  s a m t  L e d e r f a u te u i l s  
K ü c h e n  u n d  V o r z im m e r  v o n .....................................  „ 140 —  980

Unerreichte A usw ahl und Preise. • Verlangen Sie M öbelkatalog 1928 Nr. 16- 
Provinzlieferung mit Lastcnrto!

N eubauer M öbelheim , W ien VII., Kaiserstr. 17, bei Mariahilferstr..

SELB!
v o n  v  | 0  a u fw ä r ts

auf H ä u s e r ,  V i l l e n  und L a n d w i r t ­
s c h a f t e n  an erster, zweiter oder dritter 
Stelle. Gebührenfreie Ablöse von alten 
Schulden. S o f o r t i g e  A u s z a h lu n g , 
eventuell o h n e  E in v e r l e ib u n g  auf 
längerer oder kurzer Dauer. Gute 
Ratenzahlungsbedingungen wie auch 
1098 Wechselkredite.

B e h ö rd l . k o n z e s s .

H yp oth ek en -K an z le i
Wien XII., Rotenmllhlgasse Nr. 7, 3. Stock.

D ie  Unterzeichneten erlauben  
sich zu dem am  M ittw oche  
28. N ovem b er stattfindenden

höflichst einzuladen. 
B e g i n n  8 U h r  a b e n d s .

Hochachtungsvoll

Zell an der W § .
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